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Wer von der „ zweiten Revolution “ ondi nur redet ,
marschiert ins Konzentrationslader !

Berlin , 11 . Juli . Der ReichSmiuist . ' r des
Innern Dr . Frick hat an sämtliche Reichs ,
statthalter und sämtliche Landesregierungen —
für Preußen an den Ministerpräsidenten und an
den Minister des Innern — folgendes Rund¬
schreiben gerichtet :

„ In seinen letzten Ansprachen an vie
SA - Fsihrcv unv an Vie Reichästatttzalter
hat ver Reichskanzler einventig sestge -
stellt , vatz vie veutsche Revolution ab -
geschlofle » ist .

ES haben neben der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei noch politische Parteien
bestanden ; sie haben sich s c l b st a u s g e l ö st.
Eine Neubildung ist für alle Jetten ausgeschlossen .
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
ist somit der alleinige Träger deö Staates gewor¬
den . Alle Macht dieses Staates liegt in den Hän¬
den der von dem Reichskanzler allein geführten
ReichSregirrnna , da all « entscheidenden
Aemter mit zuverlässigen Natio¬

nalsozialisten beseht sind .
Damit ist di « siegreiche deutsche Revolution

in daS Stadium der Evolution , d. h. nunmehr
der gesetzmäßigen Aufbauarbeit getreten .

Diese ' Ausgabe tvirv jedoch schwer
gefährdet , wenn weiterhin noch von
einer weiteren D«»rchsetz «ng ver Revo¬
lution over von einer zweiten Revolu¬
tion gesprock »en wlrv . Wer je so revet ,
mutz sich variiber klar sein , vatz er sich
vamit gegen den Führer selbst auslehnt

« nv daun entsprechenv behandelt wird .
Solche Wandlungen stellen eine glatte
Sabotage ver deutschen Revolution
Var . Jever versuch einer Sabotage
ver veutschen Revolution , wie sie
namentlich in unbefugten Eingriffen
in die Wirtschaft unv in Ver Nichtach¬
tung van Anorvnnngen ver Träger
ver staatlichen Autorität zu erblicken
ist , mutz daher aus ( tzrnnd ver verorv -
uuug zum Schutze von Volk unv Staat
van » 28 . Feber tütttz mit veu schärfsten
Massnahmen ( minvestens Schutzhaft )
gcgeu wen immer geahnvet werven .

Gewatteingriss « dürfen von . nun an nur
von den Trägern der Staatsautorität und auf
deren ausdrückliche Anordnung und unter , ihrer
alleinigen Verantwortung erfolgen . Aufgabe der
Reichsstatthalter und der Länderrrgierungen , inS -
besonderS der zuständigen Stellen des Innern ist
es , wie der Reichskanzler am 8. Juli d. I . aus¬
drücklich betont hat , mit allen Mitteln zu ver¬
hindern , daß irgendwelche Organisationen oder
Porteistellrn sich künftig noch RegierungSbesug -
nisie anmatzen .

Ich bitte ferner dafür zu sorgen , daß aus
diesen Gründen künftig auch von der bisher ge¬
übten Einsetzung von . Kommissären und Beauf¬
tragten Abstand genommen wird , und zu prüfen ,
wie die zur Zeit noch bestehenden Kommissariate
auf schleunigem Wege abgebaut oder ,
soweit unentbehrlich , in den ordentlichen Staats¬
apparat eingrordnet werden können . "

Frankreich bleibt in der
WeltwlrischaHskoniercnz .
London , 11 . Juli . Die Londoner Konferenz

war Heu! « sehr rege . Nicht weniger als sechs
Sitzungen sanden hinter verschlossenen Türen statt .
Auster dem Präsidium und dein RedaktionSaus -
schussc der Finanzkoniinisfion traten anch die Un¬
terausschüsse für WirtschaftSsragcn , für den indi -
rckteil Protektionismus , für die Handelspolitik und
für die Koordinierung der Produktion zusammen .

Die Acrüchte , daß die französische Delegation
airgekündigt habe , die Konferenz zu verlassen , sind
von amtlicher Seite dementiert worden .

Ter amerikanische Delegierte Pittman erklärte
in einem Interview mit dem Vertreter des Reu -
tcrbüros , daß die Gerüchte über ein Einvernehmen
in der Silbersragc verfrüht seien . Pittman fügte
hinzu , man sei nur zu einem vorläufigen Ucbcr -
einkomme » gelängt , das noch einer letzten Revision
bedürfe , bevor es in einem definitiven Abkommen
formuliert werden kann . DaS Abkommen über eine
. Herabsetzung des Silberverkaufs soll zwischen In¬
dien , China und Spanien als den Ländern mit
großen Silbcrvorrä ' cn und den Bereinigten Staa .
tcn , Kanada , Bolivien , Peru und ' Mexiko als de »
silberproduzierenden Ländern abgeschlossen werden .

Rußlands Forderungen an die

Weltwirtschaftskonferenz .

London , 11 . Juli . Tie Sowjetdclegation der
WeltwirtschäftSkonfcren ; Hai ein Memorandum
vorgclcgt , in dem beantragt wird , daß auf die Ta¬
gesordnung der weiteren Kongreßarvcitcn unad .
hängig von etwaigen noch zu fassenden Beschlüssen
folgerwe Punkte gesetzt werden : Vereinbarung
eines wirtschaftlichen NichiangriflSpakteS , ein Ab¬
kommen über die Erweiterung ocr Jmportmög -
lichtesten in mehrere Länder und : Feststellung der
Umstände , unter denen eine Erweiterung deS Im¬
portes möglich wäre . In dem » Memorandum sind
auch Anspielungen auf die Möglichkeit der Erhö¬
hung - cS SowjctimporteS unter gewissen Umstän -
den enthalicn .

Weltwlrtsdialtshonterenz
wird vertagt .

Paris , 11. Juli . Tic Londoner Konferenz¬
berichterstatter teilen mit Befriedigung mit , daß
die französische These in London gesiegt habe :
die Konferenz , wird sich in einigen Tagen bis
Oktober vertagen , wodurch auch sämtliche bedeut¬
same Fragen verschoben werden .

Oesteneithisdie Sozialdemokraten fordern
Berlfli ! über die Verhandlungen
mit Gömhös .

Wien , 11 . Juli . Ter Bundesrat verhandelte
heute eine dringliche Anfrage der Sozialdemokra¬
ten , in der die Regierung gefragt wird , ob sic üc -
reit sei, int . Hauptausschuß des Nationalratcs
einen Bericht über die Verhandlungen mit dem

ungarischen Ministerpräsidenten Gömbös zu er¬
statten . Hieraus begründete BundeSrat Tr . Schärss
»- Sozialdemokrat ) eine dringliche Anfrage , worin
die Regierung gefragt wird , ob si " die kricgswir : -
schaftlichcn Verordnungen , die bis zum 30 . Juni
d. I . erlassen mordest sind , aushrben wird . Die

Verhandlungen wurden sodann bis zum 28 . d. M.

vertagt .

Die Aktionen der Hakenkreozler
gehen veiler .

Wien , 1 l . Juli . Trotz der masscnweiien Ver¬

haftungen und andauernden Polizeirazzicn sehen
die Nationalsozialisten ihre Cabotageaktioncn sor ! .

Ju den letzten drei Tagen demolierten sic in Wie »

einige Telephonsprechzrllen , zerschnitten an einigen
Stellen die Tclcphonlcitungen , vollführten aber
auch in der Provinz an Telcphonlestungcn und

Eiscnbahnsignalen Sabotageakte . Nach der letzten
Münchener Rundfunkrede des aus Oesterreich
ausgewicsinen Führers Tr . . Habicht werden mit

erhöhtem Eifer . Hakenkreuze und Hitlerfchlagworle
aus den Straßen , aus di ? Mauern und . Felsen , auf
Schloten und Dächer » gemalt und angrklebt . In
Obcrösterrcich wurden sogar - Hakenkreuze in die

Roggen - und Weizenfelder , die Politischen Gegnern
gehören , cingemaht , wodurch den Feldbesitzern
großer Schaden verursacht wurde . Bielfach werden
die beim Malen von der Gendarmerie ertappten
Nationalsozialisten damit bestraft , daß sie zuerst
das Hakenkreuz löschen mußten , woraus sie in die

ordenlliche . Hast überführt wurden .

Neue Judenverfolgung
in Sicht ?

Teni Londoner „ Daily . Herold " wird be¬
richtet , daß im Hillerrcich neue Judenverfolgun¬
gen bevorstehen . Das erscheint gar nicht unwahr

chcinlich , da man doch die wachsende Enlläu -
chung der Nazimassen wieder einmal ablenken

mutz , zu welchem Zlveckc sich ja schon in der
große » Zeit vor 700 Jahren die Inden in
Deutschland als Objekt bestens bewährt haben .
Als Einleitung beabsichtigen die Nazis , nach
diesem Bericht , alle jüdischen Vereine und Ein¬
richtungen , was auch immer ihr Zweck ist, zu
verbieten . Hierdurch soll ein neuer Juüenboykott
hcrvorgerufcn und nicht länger , wie bisher , still
und gewaltlos , sondern echt aufbauwillig , mit
Dreinschlagen , Rauben und Plündern , getätigt
werde » . Die Angst ist so groß , daß die Führer
jüdischer , zumeist wohltätiger Organisationen ihr
Nachtquartier unausgesetzt wechseln . In Dort¬
mund haben bereits am vergangenen Freitag
rühmorgens SA - Stürme vor den jüdischen Ge -
chästen gefährlos - heldenhasl Posto gefaßt und

Kauflustige gehindert , die Geschäfte zu betreten .
Die Zivil - Pgs begannen alsbald , Juden aus den

Strotzen zu beschimpfen und zu jagen . Drei
Stunden dauerte die Panik . Die Polizei hütete

sich pflichtbewußt und cxistcnzbedacht , cinzugrciscn .

Ley droht mit neuen

Schandtalen .
Berlin , 11 . Juli . In der Tageszeitung der

deutschen Arbeitsfront „ Der Deutsche " erklärt der

Führer der deutschen ArbeiiSfronl Dr . Ley u. a. :
DaS neue Deutschland kann nicht nach dem Ein¬

zelnen fragen , wenn um das Schicksal der Nation

gerungen wird . Am wenigsten sragen wir aber

nach denen , die den Anbruch einer neuen Zeit zu
verhindern trachten : Ich , bin, gewillt , mit einer

eisernen - Härte anch die letzten Widerstandsnester
anszubrennen , Wir kennen die Fäden , die die

„bürgerlichen " über , die christliche » zu den freien

Gewerkschaften spannen . Wir keimen die Regis¬
seure dieses Marionettentheaters Ich möchte es

hiemst diesen Herren zur Kenntnis bringen , daß
ich gewillt bin , falls der geringste Versuch von

Ouertrcibcreie » bekannt werden sollte , dem Ma - s
rionettentheater ein Ende zu bereiten .

Ift . ooo Sdnrizlräftlingc
amflidi zugegeben !

Berlin , 11 . Juli . Gegenüber der Meldung
einer ausländischen Telegraphenagentur , worin
die Zahl der politischen Schutzhästlinae in
Deutschland mit 100 . 008 angegeben ist, stellt der
Amtliche prcntzische Pressedienst fest , daß sich zur
Zeit in ganz Deutschland 18 . 000 Personen in
S ch u tz h a f t befinden .

In Preußen beträgt die Zahl der Schutz¬
häftlinge nach den Feststellungen des geheimen
ZtaatspolizeiamteS rund 12 . 000 .

Herr von Bismarck

kaltgestellt .
Berlin , II . Juli . Wie das VDZ - Büro mel¬

det , hat der preußische Landtagsabgcordnctc von
Bismarck , der der deuischuationalen Front ange -
hörte , sein L a n d t a g s m a n d a t nieder -
gelegt . Bismarck war zuletzt Staatssekretär im
preußischen Innenministerium , bis er in den
c i n st w c i l i g e » Ruhestand versetzt und
durch den jetzigen Staatssekretär Grauer ! abge¬
löst wurde . Eine Begründung für die Mandats -
nicdcrlcgung hat von Bismarck nicht mitgetcilt .
Sein Nachfolger ini preußischen Landtag steht
noch nicht fest.

Bin Galgen als Symbol
der Arbeitslager .

Berlin , 11 . Juli . Dos erste Gcmcinschasls -
lager für Referendare ist Montag bei Jüterbog
( Bezirk Brandenburg ) eröffnet worden , Etwa 50
Referendare aus allen Gegenden Preußens trafen
im Lager ein . Vor der Baracke , in der die Referen¬
dare wohnen werden , sieht man eine » Galgen , an
dem das Paragraph - Zeichen iit der Schlinge hängt :
das Symbol des Gcmeinfchaflslogcrs . Unter,dem
Befehl von einigen SA. - Führern wurde an die
neuaiigekoninienen Insassin Drillichzeug verteilt .
Nach der Bekanntgabe der Lagcrördnung erhielten
die Referendare ihre Bette » , in den gemeinschaft¬
lich zu bewohnenden Räumen zugewiclen . Sodann
wurden die Stubenältesten bestimmt , di « dem
Lagerführcr verantwortlich such.

vie Konferenz —
lebt sie noch ?

Als die Wcltwirtschaftskonfcrcnz am 12 .
Juni in London zusamnicntrat , wnrdc sie
überall mit Pessimismus begrüßt . Nia » sah
kaum den Weg zum Erfolg dieser Konferenz .
Der übliche , reichlich geschwollene Optimis¬
mus des Kouferenzpräsidcuten Macdvnald
überzeugte niemanden . Der einzige Trost man¬
cher Leute war die Tatsache , daß so viele Kon¬
ferenzen , die mit großer Hoffnung begrüßt
worden waren , gescheitert sind , und daß des¬
halb vielleicht diese pessimistisch begrüßte Kon¬
ferenz wider Erwarten Erfolg haben würde .
In der Tat , ein reichlich magerer Trost .

Bon Anbeginn an taumelte die Konferenz
von Krise zu Krise . Die nichtssagende Gene¬
raldebatte enthüllte freilich die Gegensätze noch
nicht in aller Deutlichkeit . Sobald man aber
vom Geschwätz zur Arbeit übergehen wollte ,
brach der Konflikt in aller Schärfe ans . Er
entzündete sich von vorneherein an der Wäh -
r u n g s f r a g «. Die Gruppe der Länder , die
noch am Goldstandard feskhalien ( Frankreich ,
Holland , Italien , Schweiz , Belgien und Po¬
len ) forderte eine Stabilisierung des Dollars
und des englischen Pfundes mindestens für die
Dotter der Konferenz , damit dort in Ruhe
und ohne Druck eine endgültige Regelung der

. Währungsfrage gesucht werden könne . Eng¬
land und die ainerikaitische Delegation gingen
auch zunächst darauf ein , aber Roosevelt
desavouierte seine eigene Delegation und
lehnte ziemlich brüsk ob . Daniil war die
erste offene Krise da . Ohne Stabilisierung der
entscheidenden Währungen erklärten die Gold¬
länder eine Fortführung der Konferenz für
überflüssig .

Mühselig suchte man nach einem Kom¬
promiß . Roosevelts nächster Berater Unter¬
staatssekretär Al o l e h fuhr eilends noch Lon¬
don . Unter seiner ' Mitwirkung wurde dann
eine recht harmlose Koiiipromißformel entwor¬
fen , die zwar an der Ergebnislosigkeit der
Konferenz nichts geändert hätte , aber nvnig -
stcns eine Verschärfung der Stimmung vcr -
hirrdert hätte . Di kam wie ein Blitz ans hei -
terem Himmel das neue „ Rein " Roosevelts .
Noch dazu war dieses Nein von einer Erklä¬
rung begleitet , die in ihrer Grobheit in der
internationalen Politik wohl ihresgleichen
sucht. Roosevelt machte sich in dieser ' Erklä¬
rung offen über die Politik der Goldstan -
dardländer lustig , er sprach n. a . vom „Fetisch¬
glauben sogenannter internationaler Ban¬
kiers " . Der amerikanische Staatssekretär
H n k l, der diese Erklärung verlesen mußte ,
fühlte sich in seiner Rolle höchst unlvhaglich .
Er hatte seinem Regierungschef eine ganz an¬
dere Erklärung vorgeschlogcn und war nun
schon zum zweiten Male desavouiert worden .
Der amerikanische Außenminister ist damit in
die Rolle eines Briesträgers hcrabgedrückt ,
seine Auiorität ist durch die Ereignisse nicht
gerade gewachsen und niemand wird in Zu -
kunsi noch viel ans Erklärungen des Herrn
Hüll geben . Es ist nur ein schwacher Trost
für ihn , daß diesmal anch Molch , der das erste
Mal ihn desavouieren half , mit iiitter den
Desavouierten ist .

Die Handlungsweise Roosevelts darf nun
nicht ctlva ans Herrschsucht oder Unzuverläs¬
sigkeit erklärt werden . Der amerikanische Prä
sidcnt steht in der Tal zwischen zwei Feuern .
Seine Außenpolitik und seine Innenpolitik
harmonieren nicht miteinander . Seine Innen¬
politik ist ans Autarkie und — wenn auch
kontrollierte — Inflation eingestellt , weil er
auf diesem Wege die Wirtschaftskrise zu über ?
Anden . hofft . Seine Außenpolitik erstrebt
internationale Zusammenarbeit und Zoll¬
abbau . Während Hüll sich an die außenpoliti¬
schen Richtlinien hielt , hat Roosevelt unter
innenpolitischen Gesichtspunkten den entgegen¬
gesetzten Weg cingcschlagcn . Daher der sprung¬
hafte Charakter der amerikanischen Politik .
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Zucker usw. gelöst werden können . Die Gesamt «list . Jedenfalls hat der Kapitalismus wieder

konfcrenz aber scheint in einer Sackgasse zu einmal seine Unfähigkeit gezeigt, die großen
sitzen, au » der ein Ausweg noch nicht sichtbar Probleme der Gegenwart zu losen .
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Roosevelt » Botschaft hat natürlich die

schon dauernd unterirdisch vorhandene Kon¬

ferenzkrise aufs äußerste verschärft . Die
Goldländcr drohten zeitweise mit sofortiger
Abreise , dann nachdrni sich die erste Erregung
gelegt hatte , beantragten sie Vertagung der

Konferenz auf unbestimmte Zeit — das heißt
den „friedlichen Abbruch " ime sich der italie¬

nische Finanzminister ausdriickte . Den Eng¬
ländern , die wie stets zu vermitteln suchten ,
gelang cs einen Ausichub von zwei Tagen zu
erzielen . Bis dahin setzte dann Hüll eine neue
etwas höflichere Erklärung Roosevelt - durch ,
die freilich am sachlichen Gegensatz nichts
änderte .

Der 8. Juli war ein äußerlich
entscheidender Tag . Nach wie vor for¬
derte die Goldfront unter französisch -holländi¬
scher Führung die Vertagung , da bei unstabi -
jen Währungen auch alle anderen Verhand¬
lungen sinnlos seien. Die Engländer und

Amerikaner , die zcillveisc bereit schienen , einer

Vcrtaguitg zuzustimnien , hatten sich eine - an¬
deren besonnen . Für Amerika war Roosevelts
Nein entscheidend , in England hatte sich offen¬
bar nach längerem Schtvankcn die stabilisic -
rungsfeindliche Gruppe um den Finanzmini¬
ster Neville Chamberlain gegenüber der

stabilisicrungsfretindlichen Gruppe der Bank

von England durchgesctzt , wobei die britischen
Dominien unter Führung Kanadas entschei¬
dend mitgewirkt hatten . Als das Konferenz¬
büro zusammentrat standen sich die beiden

Fronten klar gegenüber : die Goldstandard¬
gruppe , die fiir Vertagung eintrat und auf
der anderen Seite die Mehrheit geführt von

Amerika , England , den britischen Dontinien ,
Skandinavien , Japan tind China , die ent¬

schlossen waren die Konferenz wciterzuführen ,
auch wenn die europäischen Goldlander sie
verlassen sollten . Nach einer stundenlangen
zum Teil recht erregten Debatte kam man

äußerlich zu einem Kompromiß . Die Konfe¬
renz wird fortgesetzt , aber die Goldstandard¬
länder erklären sich an Verhandlungen über

alle Geldfragen nicht mehr zu beteiligen , wobei

die Auslegung , was zur Aoldfroge gehört , sehr
verschieden ist. Die einzelnen Kommissionen
sollen feststellen , worüber man noch weiter be¬

raten könne .

Lebt die Konferenz noch oder

i st sie tot ? Diese Frage ist immer noch
nicht geklärt . Der Jubel mancher stabilisie¬
rungsfeindlichen Zeituttgen über die Nieder¬

lage des Goldblocks ist recht kurzsichtig . Denn

ohne die Mitarbeit der wirtschaftlich entschei¬
denden europäischcit Länder ist die Konferenz
nur noch ein hilfloser Torso , aber keine Welt¬

konferenz mehr . Mit Recht hebt der stets ruhig
urteilende „ Manchester Guardian " hervor , daß
die Ausschaltung aller Geld - und Währungs¬
debatten auch die Lösung der anderen wichtigen
Fragen wie Preissteigerung der Rohstoffe ,
interttationaler Kapitalverkehr , Zollfragen
usw . unmöglich mache und daß nur noch
Nebenfragen wie das Sill >erproblem oder

Einfuhrbeschränkungen aus veterinärpolizei¬
lichen Gründen behandelt werden könnten .

Dazu aber sei keine Weltwirtschaftskonferenz
nötig . Auch wird es natürlich nach wie vor

denkbar sein , daß einzelne Spezialsragen wie

Produktionsbcgrenzung für Weizen , Wein ,

vouerinMImowm an den

Bund der Landwirte .

Eine bemerkenswerte Tagung
In OlmUiz .

Auf einer am 4. Juli in Olmütz stattge¬
fundenen Bertrauensmännertagung
de » Bundes der Landwirte für Nord -

mähren - Schlesirn sprach der unseren Lesern be¬

reits bekannte Befürworter einer Arbeiter - nnd

Baucrnvolitik , Alfred I . R o ßmanith , über

da » Tyema : „ Demokratie , Marxismus und

FasciSmuS " , wobei er sehr bemerkenswerte Aus -

führungen über das Verhalten gewisser Kreise
gegenüber dem Faseilmu » machte . Wir halten
daran - folgende » fest :

„ Von einem tiefe » Mißtrauen muß man

Leuten gegenüber erfüllt sein , die den FasciSmuS
nur deswegen ablehnen , weil seine Einführung
bei un » da » Deutschtum der Republik zweisello »
national und wirtschaftlich vollend » an

den Bettelstab bringen würde . Solche Leute , die
eine berechtigte Scheu davor empfinden , etwas

auf die Hosen zu bekommen , aber ihrer inne r -

st e n Gesinnung nach , wenn sie die Macht
hatten , nicht einen Augenblick zögern würden , der¬

lei Liebenswürdigkeiten an andere , Schtvöchere

ouszuteilen — solche Leute sind in Wahrheit

Spekulanten in Demokratie und stille Kom¬

pagnon » de » FaseiSmu » .

Die gleiche amoralische Zwiespältigkeit liegt auch
in dem leicht erkennbaren Manöver , in politi¬
schen Dingen als Demokraten gelten und für den

. Hausgebrauch sich dem wirtschaftlichen
FaseiSmu » in die Arnte werfen zu wollen .

Wer es mit dem Kamps für eine ehrliche

Demokratie und gegen den FaseiSmu » ernst meint ,

der muß da » System de » FaseiSmu » al » Ganzes ,

politisch und wirtschasttich , ablehnen l "

In der gleichen entschiedenen Form wird
dem FaseiSmu » in einer auf der landbündlect -

schen Tagung gefaßten Entschließung der

Kampf angesagt .
Un » erscheint danach die Okmützer Tagung

der nordmährisch . schlrsischen Organisationen de »
Bunde » der Landwirte geradezu al » ein Ultima¬
tum der Bauernmassen an ihre offizielle Füh¬
rung , endlich eine unzweideutige Einstellung
zum FaseiSmu » zu beziehen . Bisher konnte von
einer solchen nicht » festaestellt werden , wa » ja
nach den Erfahrungen über Vie Art , wie von den

landbundkerischen Politikern und ihrer Presse die

Etablierung de » Nazifascismu » in Deutschland
ausgenommen wurde , nicht besonder » nachgewic -
len werden muß . ES hat also zunächst der Bund
der Landwirte da » Wort und wir sind neugierig ,
oh er in seiner Gesamtheit In Wort und Tat

jene Entschiedenheit gegen den FaseiSmu » aufzu¬
dringen vermag , wie sie Roßmanith kundgab .
Trifft da » zu , so steht der Weg osfen , über da »

zu diskutieren , wo » Roßmanith auf der Olmützer
Tagung über wirtschaftliche Planung und Kon¬
trolle der Produktion durch die Zusammenarbeit
von Arbeitern und Bauern sowie über den

Marxismus , dem er sich offensichtlich gerecht zu
werden bemüht , sagt. Unser Mißtrauen richtet
sich gegen die offiziellen Kreise im Bund der

Landwirte , nicht aber gegen Roßmanith , von

dessen besten Absichten wir un » wiederholt
überzeugen konnten .

Senat contra Regierung ,
Ministerverantwortlichkeit soll erst im Herbst
gemacht werden .

Prag , 11 , Juli . Im Senat tagte heute der

verfafsungSrcchtltche Äurschuß , um die letzten
Vorlagen au » dem Abgeordnetenhaus für da »

Senatsplenum verhandlungsreif zu machen .
Neber die Verschärfung der Dienst -
Pragmatik fiir die Staatsangestellten ent¬

spann sich ein « lebhafte Debatte , in die auch
Innenminister öerny eingriff . Die Vorlage
wurde schließlich in der Fassung des Abgeord¬
netenhauses genehmigt , ebenso die weiteren

Vorlagen über die A u f h c b u n g des E r -

nährungSministeriums und das

Ka rtellgesetz .
Dagegen beschloß der Ausschuß , für die Be¬

ratung des MinisterverantwortlichkeitSgesehe »
ein eigene » Subkomitee zu wählen , da »

sich au » Vertretern aller Koalitionsparteien , so¬
wie auch einiger Oppositionsparteien zusammen¬
setzt. Der Ausschuß beschloß, daß diese » Sub¬

komitee seine Arbeiten beschleunigen und

sein Elaborat gleich zu Beginn der kom¬

menden Session vorlegen solle .
Dadurch würde die Verabschiedung der

Vorlage bi « zum Herbst hinauilgeschobrn. Die

Regierung hatte seinerzeit ausdrücklich die Ver¬

abschiedung der Vorlage noch vor den Ferien
gewünscht ; dieser Wunsch dürfte auch dem Se -

« at gegenüber zum Ausdruck gebracht worden

sein. Wenn der Senatsausschuß dennoch die

Vertagung der Vorlage beantragen will , so geht
dies vor allem auf die Verstimmung zu¬

rück, die in Senatrkreisen durch die Aenderung
der Vorlage im Parlament , die ohne jede Füh¬

lungnahme mit dem Senat erfolgte , ausgelöst
wurde .

Die Pensionierungen bei den Eisenbahnen .
Da » Eisenbahnministerium erklärt zu einer im

Abendblatt des „ Leskö Slovo " unter dem

Titel „Hakenkreuzler wieder zurück In den

Staatsdienst ?" , daß diese Notiz offenbar auf un -

richtigen Informationen beruht . Bei der Ver¬

setzung einer größeren Zahl überflüssiger und ent¬

behrlicher Eisen bahnangestellter in den Ruhestand
sei es im Gefolge der eingebrachten Rekurse zur

Ueberprüfting einiger dieser Pensionierungen ge¬

kommen . Dabei wurde nach gründlicher Ueber -

prüfung der vorgebrachten Einwände in einigen
Fällen aus wichtigen Gründen von der Pensionie¬
rung einzelner Angestellter Ab st and genom -
nr e n. Die Ucberpriisung sowie auch die . end¬

gültige Entscheidung wurden aber ganz ' unpar¬
teiisch und objektiv durchgefiihrt , ohne , Rücksicht
darauf , ob es sich um Angestellte tschechischer oder

anderer Nationalität handelte .

Verhandlungen über die Verlängerung dcö

Prager Abkommen » im Bergbau . Dienstag , den

ll . Juli fanden unter dem Vorsitz de » Herrn
Ministerialräte » Dr . Kurz im Arbeit - mini -

sterinm di - Verhandlungen zwischen den Vertre¬
tern der Arbeiter und den Unternehmern über
die Verlängerung de » Prager Abkommens für
da » Nordwestböhmische Kohlenrevier statt . Die
Verhandlungen wurden abend » um sieben Uhr
abgebrochen und werden Mittwoch früh fortge¬
setzt.

Der Ministerrat setzte DienStag die Ver¬

handlungen über die Neuregelung de » Genter

Systems fort ohne sie zum Abschluß zu bringen .
Sie werden Mittwoch wcitcrgesührt .

Attentatsfurcht in Tokio .

Tokio . 11 . Juli . ( Reuter . ) Seit gestern wer -
den alle Gebäude , in denen Mitglieder der Re -

gierung und de » Parlament » und andere hervor -
ragende Persönlichkeiten wohnen , sowie die bri¬

tische Botschaft von starken Polizeipatrouillen
bewacht . Die Polizei hat nämlich eine gefährliche
Terroristen • Verschwörung aufgedcckt .
Viele Personen wurden bereit » verhaftet , Die
ersten Opfer dieser Verschwörung sollten der

Ministerpräschcnt und der Kriegsminister sein.

Neue Razzia

nadi Mazedoniern .
Sofia , 10 . Juli . Bei der Durchführung der

allgemeinen polizeilich «militärischen Durch,
suchung Bulgariens nach terroristischen Elemen¬

ten , Mazedoniern mtb Kommunisten, wurde am

Sonntag die Vorstadt Sofia - KraSnoselo abgerie¬
gelt und durchsucht . Die Aktion wurde ohne
Zwischenfälle um 16 Uhr beendet . Die Verbin¬

dung mit der Hauptstadt wurde wieder herac -

stellt. Größere Mengen von Waffen sind be¬

schlagnahmt worden . Eine Anzahl verdächtiger
Personen ist zwangsgcstcllt worden . Nach Prü -
fung ihrer Personalien werden sie nach den

eigens zu diesem Zweck errichteten Konzen¬
trationslager in der Provinz geschickt
werden , wohin bereits eine Anzahl mazedoni¬
scher Terroristen verschickt worden ist .

Vie Gocring sidi eine „ gute “

Auslandspresse schallt

Als nach der Machtübernahme Hitler » die

Verhaftungen und bald Nachrichten über schwerste
Mißhandlungen der Verhafteten sich überall ver¬

breiteten , erschien einet Tages in großer Auf¬
machung die Mitteilung , der unabhängige aus¬

ländische Journalist Baron Rosen , Vertreter
der angesehenen schwedischen Zeitung ,,Nya
Dojrlight Allehander " , habe mit Genehmigung
der Staatsbehörden die politischen Gefange¬
ne n de » Dritten Reiches besucht , er habe ins¬

besondere den verhafteten Führer der KPD
Thälmann ausführlich gesprochen und festge -
stellt , daß die Gerüchte von Ermordungen oder

Mißhandlungen politischer Gefangener unwahr
seien, daß die Verhafteten vielmehr im wesent¬
lichen mit der Behandlung zufrieden seien
und nur den nun einmal eingetretenen Frei¬
heitsentzug beklagten .

Jetzt erfährt man Umstände , die geeignet
sind , Licht auf da » Zustandekommen Hitler -
freundlicher Ärmel der AuSlandSpresie zu wer¬

fen . Dor kurzem meldete die . gleichgeschaltete
Presse in Deutschland, Ministerpräsident Go¬
rina sei zu einer FamiIiensestlIchkeit
auf dem in Südschweden gelegenen Schloß
seiner Schwägerin , der Baronin Rosen ein «

getroffen . Run ist e » nicht mehr verwunderlich ,
daß Baron Rosen in den Konzentrationi -
lagern alle » in Ordnung gesunden hat ,

Herr Göring möge aber nicht glauben , daß
auf solche Weise erschlichene Interview » der

Leserschaft irgendetwas vormachen können , im

Auslande nicht — und im Dritten Reiche wohl

auch nicht .

notorboot Einsteins oinzieil
gestohlen .

Berlin , 11, Juli , Die Polizei hat ein Motor -

boot , das dem emigrierten Professor Einstein ge -
' hört , konfisziert .

g »

Die Sache mit Boms

Das Zimmer enthielt einen großen Spiegel ,
einen Tisch , einen großen Plüschdiwan , zwei
Fauteuils und einen Blumenständer . In der Ecke

des Plüskl - diwans saß ein Herr , bequem zurück -
gelehnt , und las in einer großen Zeitung . Er

hielt sie so, daß Lillian sein Gesicht nicht sehen
konnte , nur sein dunkles . Haar, , einen Teil seiner
Schultern und seine Hände , die das Blatt hielten .
Er fuhr in seiner Lektüre fort , obwohl er doch
den Eintritt eines Menschen gehört haben mußte .

Lillian wartete einen Augenblick , sie dachte ,
er wollte offenbar nicht vor jedermann sein Ge¬

sicht zeigen , sein Inkognito w lange wahren , bi »

sich der andere zu erkennen gäbe. Trotz dieser
logischen Erklärung war ihr die Situation pein¬
lich, sie dachte einen Augenblick daran , daß er ja

auch schwerhörig jein konnte und räusperte sich.
Doch auch diese » Mittel verfing nicht . Sie sah
ratlos auf den Tisch , der zwischen ihr nnd dem

rätselhaften Gast stand nnd bemerkte darauf
Speisereste und zwei halbvolle Gläser mit Cham¬
pagner .

„ Ich habe Ihren Brief erhalten " , sagte Lil¬

lian halblaut . Keine Antwort . „Ich . . . ich
bin Lillian Vaud. " Der Herr fuhr ruhig fort ,
die Zeitung zu lesen . Lillian wurde ungeduldig .

Sie ging um den Tisch herum und trat nah
an ihn Hera », zog ihm die Zeitung an » den Hän¬
den und . . . der Mann , der vor Ihr sah, sah sie
mit Äebrochschn Augen an , Er war tot .

Wo » nun folgte , erlebte Lillian wie im

Traume . Sie konnte et nachher nicht zusammen¬

hängend erzählen . Sie wußte nicht , ob sie aus-
schrie oder nicht , sie wußte nicht , ob sie die Zeh

| tuua auf den Boden geworfen hatte , oder ob ihr
! sie jemand au » der Hand genommen hatte , sie

wußte nicht, ob sie Hilfe geholt hatte , oder ob die

Leute mrgerufen in da » Zimmer strömten , sie
wußte nicht, wer sie ansprach und wem sie ant¬

wortete , noch rva » sie sagte , sie sah plötzlich etliche

Menschen in dem engen Raume , schreiende ,
zischende, staunende , neugierig forschende, Be¬

fehle erteilende , gestikulierende Menschen , sah
dann , daß irgend jemand die anderen aus dem

Zimmer wie » , daß ein anderer die Tür heftig
schloß , hörte , wie man nach der Polizei rief und
nach einem ArUe . fühlte , wie jemand sie anf -
fing, ass ihr Blick wieder auf den Toten in der
Ditvanecke fiel und ihr die Sinne zu schwinden
drohten , und bemerkte , daß sie in einem der Fau¬
teuil » saß und eine Hand ihr ein Gla » Wasser
reichte.

Al » der Arzt dann da » Zimmer betrat , ver¬

ließ sie am Arme eine » fremden - Herrn den Raum
und saß nun in dem Gang , der an den Separee »
entlang lies , unfähig , die ( Gedanken zu ordnen .
Als sie nach ihrem Taschentuch suchte , um sich den

Schweiß von der Stirne zu wischen , wurde ihr
klar , daß sie ihre Handtasche nicht bei sich hatte .
Dann kam Posizei .

„ Er ist tot, " sagte der Arzt , „Möglicher¬
weise ein . Herzschlag . Doch muß ich noch die

Reste in den Gläsern untersuchen , e » kann natür¬
lich Selbstmord oder Mord vorliegen . Wer war

zuletzt be! dem Toten ? "

„Diese Dame, " sagte ein Kellner und wie »

auf Lillian .

„ In welchen Beziehungen stehen Sie zu dem
Toten ? " fragte ein Polizei beamter .

„ Ich kenne ihn nicht . "
„Sie müssen doch wissen , wer er ist , da Sie

eben mit ihm soupierten . "
„Nein, " sagte Lillian „ Ich weiß nicht ,

wer er ist . "
„ Hier ist der Inhalt seiner Taschen, "
„Papiere ? Paß ? Legitimation ? "

„Nicht »! Die Photographie eines Kinde » ,
eine silberne Streichholzschachtel , ein sranzösisch -
deutsthes Taschenwörterbuch , drei neue Rasier¬
klingen , zwei Taschentücher , eines davon blutig . "

„ Keine Legitimation ? Kein Anhaltspunkt ? "
„ Einige zerknüllte , alte Straßeirbahnfahr -

karten irgendeiner französischen Stadt , eine Geld¬
börse mit einigen Zehnmarkscheinen , einige
Hustenbonbon » , etwa » Kleingeld und eine Nagel¬
feile . "

„ Es ist gut ! Wie heißen Sie , Fräulein ? "
„Lillian Band . "

„ Gut , warten Sie ! Sie werden verhört , so¬
bald die Untersuchungskommission hier war . "

Ei » Kellner trat aus den Polizeibeamten zu .
„ Wann wird die Leiche weggeschafft ?"
„ Sobald alle » photographiert ist , dann

kommt sie zur gerichtlichen Obduktion . Wer hat
auf Nummer drei bedient ? "

„Mein Kollege Martin . "
„ Bitte , rufen Sie ihn . "
Martin erschien, geschäftig, beweglich , mit

der Serviette lchlenkernd, wie wenn nicht » ge¬
schehen wäre .

„ Sind Sie der Kellner Martin ? "
„ Sehr wohl , bitte . "
„Sie haben im Separee Nummer drei be¬

dient ? "

„ Sehr ivohl , bitte . "
„ Kannten Sie den <8ast ?"
,Nein , Herr Kommissär . "
„ Er Ivar also noch nie hier ? Oder vielleicht

ioar er schon hier , saß aber nicht in Ihrem
Rahon ? "

„ Er ivar noch nie hier . Er war ein Aus¬
länder . "

„ Woher wissen Sic das ? "
„Natürlich . " dachte Lillian , „ein Russe. Oder

vielleicht Rumäne ? "

„ Er sprach sehr schlecht deutsch ?"
„ Was für ein Landsmann konnte er denn

eventuell sein ?"

Martin zögerte , vielleicht . . . vielleicht
ein Italiener ?"

„ Man fand ein französisch -deutsche» Wörter¬

buch bei ihm . Kann er nicht ein Franzose ge -
wesett sein ?"

„ Schon möglich, bitte ! Er war Vielleicht
wirklich ein wenig unsympathisch . "

Diese Bemerkung rügte der Inspektor nicht .
Warum sollte ein Kellner nicht auch ein natio¬
nales Bewußtsein haben . Da » Rheinland war
noch nicht geräumt .

„ Was bestellte er denn ? "

„ Eine kalte Platte , Butter , Toasts , ein Ala -

Malaga und dann eine Flasche Champagner .
Französischen Champagner , die Flasche zu fünf¬
zehn Mark . Auch zwei Zigarren un - eine An¬
sichtskarte . "

„ Wann ist er denn gekommen ? "
„ Ein paar Minuten vor dreiviertel neun

Uhr . "
„ Wieso wissen Sie die Zeit so genau ? "
„ Ich mußte um Punkt dreiviertel neun Uhr

ein (Gespräch mit Berlin anmelden , für einen an¬
deren Gast , da » war gerade , al » ich den Mantel
de » . . nun , des Toten in di « Garderobe trug . "

„ Ta ist die Kommission ! Bitte , meine Her¬
ren , hier ! Diese Tür ! " Drei Herren begaben
sich in das Separee Nummer 3. der Arzt folgte
chnen und sie schlossen die Tür .

„ Den Mantel des Toten ? Bitte , bringen
Sie ihn . "

Al » Martin gegangen war , wandte er sich
wieder an den andern Beamten , der mit ihm
gekommen war . „Biellcicht sind in dem Mantel
Papiere . . Haben Sie die Aussage mitstenogra -
phiclt ?"

„Gewiß . "
„ Gut . Diese erste « Aussagen sind die wich¬

tigsten, tvcil unbeeinflußtesten . "

( Fortsetzung folgt . )
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Ein Oesterreidier in einem deulsclien Konzenlraflons
inner furchtbar mißhandelt

„ in Meiste Barbarei
zurlidfversetzt . “
Ein Driel uns Deuisdiiand .

Unter Weglassung einiger Einzel¬
heiten , die auf die Spur des Schreibers
führen könnten , veröffentlichen wir folgen¬
den Brief , der uns dieser Tage aus dem
Reich zuging. '

Ich habe mich nun wieder erholt und - arbeit «
fröhlich in HauS und Hof, wenn baS Wetter nur
nicht so elend und wechselnd wäre ; heute schüttet
eS den ganzen Tag wieder wie mit Kannen .
Endlich ist der Maulkorbzwang für ein paar
Monate gelöst und kann ich wie ein Mensch
spreche««. denken und schreiben und sshnen von
ollen Freunde » berichten, aber setzen Sie sich
hin , es folgen doll « Dinge .

Ein mir bekannter tüchtiger Jung « kaufte
«in « chemisch« Fabrik , steckt « nach und nach vier¬
zigtausend Mark hinein , « S ging auch ganz flott ,
bi » plötzlich das Geschäft wie abgcschnitten war
und er bei einem großen Spcsenapvarat nicht
einmal das Porto einnahm für tägliche Briefe ,
eine ganz rätselhafte Erscheinung, die ihn und
unS verrückt machte . Endlich nach Höfen Wochen
durch Zufall die Erklärung : Er war durch
Irrtum auf ein « jüdische Boykott -
I i st « gefetzt tvorden ! Die Aufklärung konnte
nicht » mehr retten ; da auch da » Ausland den
deutschen Produkten in weitem Bogen au » dem
Weg « geht , mußte der brave Junge am 1. Juli
seinen Betrieb schließen .

Frau X. hungert , da ihre Mieterinnen Be -
rusSdamen waren , di « man hinauSwars und die
Loge, welche bisher immer Mieter schickte, Hilstnicht mehr , da jetzt Rechtsanwälte und Aerzteberücksichtigt werden, die abvermieten müssen.

A. mußte Berlin derlassen , da er mit dem
Verlag Soundso einen Vertrag hatte , eine neueSerie der Bücherschau in Berlin herauSzugebenund nicht ein einziger der bereit¬
engagierte » Dcrfasser mehr imLande ist . Er war so anständig, dem Verlagseinen ganzen , bereit » gefaßten Gehalt zurückzu-
geben und hängt wieder einmal in der Luft ,
umso schlimmer , als Tochter und Schwiegersohnnach Pari » mußten und seine Unterstützungbrauchen für einen neuen Anfang ; der Schwie -
gersohn ist ein talentierter junger Kapellmeisterout Frankfurt a. M. , seine ganze Familie istruiniert und auSaewandert .

Wer di « Bestien wüten gegen die Katholi -ken genau so. Die Bäder Kudowa , Reinerzund Althoide zum Beispiel sind am Verder¬
ben , weil man alle verdienstvollen , alteinge¬
sessenen katholischen Bürgermeister , Beamten ,
Dodedirektoren bis zum letzten Monn „beur¬
laubte " und größenwahnsinnige Idioten hinsrhtein prunkvollen Uniformen .

Dr . F. hat leere Sprechstunden ,
denn di « Patienten , welche noch kommen könnten ,
trauen sich einfach nicht hin bei diesem Spitzel -
fystem , er ist ganz verzweifelt und tut mir furcht¬
bar leid . Sein « Frau wollte absolut ins Ausland
gehen und hätte in Italien eine Afsistentrnstelle
bekommen , bei ihren Fähigkeiten sich auch hin -
oufgearbeitet , aber F. fehlt dazu die Spannkraft
und so ist sie anständigerweise bei ihm geblieben ,
ganz ohne Aussichten auf eine Badesaison ; zu¬
gleich verlieren sie Kopf und Kragen bei dem
Geschäftshaus in Breslau , wo er fein Vermögen
im Familienbesitz hatte .

Dem Sohn von Onkel M. . . wurde bei sei¬
ner Verhaftung ( Kommunistenverdacht ) ein
Auge au - geschlagen , er ist bildhübsch ,
Maler , 24 Jahre alt , liegt operiert in der
Charitee , das zweite Auge scheint ver¬
loren . Der andere Sohn , Komponist , wurde
von einer Freundin rechtzeitig über die Grenze
gebracht .

Direktor H. . . mein Freund und Helfer ,
eröffnet in Haifa eine Holzindustrie , Jakob L . . .
geht wahrscheinlich mit .

So lichtet sich meine Garde und ich verliere
treueste Menschen . Meine Krankenkasse habe ich
gekündigt , ich lasse mich von den Schweinen nicht
für mein teueres Geld zu einer Arztwahl
zwingen .

Die ganz « entschliche Katastrophenzeit , in
tteffte Barbarei zurückversetzt , hat nur ein Gute »

Scbracht : Seit dem schmachvollen BoykottsamStag
alten die besseren Elemente von Juden und

Christen eng zusammen in einer selbstver -
ständliche ' n Abwehr und zu gegensei¬
tiger Hilfe . Davon könnte ich Ihnen tau -
sei « rührende Beispiele erzählen , während in
den NachkriegSjahren jeder nur brutal an sich
und seinen Vorteil dachte .

Für heute genug , solche unverdauliche Dinge
muß man mit Maß servieren .

Amerika gegen Drofpreis *
crhöhung .

Washington , 11 . Juli . Zu der Nachricht über

die vom Präsidenten Roosevelt im Kampfe gegen
di « wirtschaftlichen Schwierigkeiten getroffene
Maßnahme wird weiter gemeldet , daß der Land¬

wirtschaftsminister den Bürgermeistern von 49

Städten in 25 Staaten telegraphisch mitteilte , die

Regierung werde alle ihr zur Verfügung stehende

Macht, fall » notwendig , zur Verhinderung eines

„unberechtigten Ansteigens der Brotpreise " in¬

folge der Getreidepreiscrhöhung und d « r neuen

Sondersteuer von 30 Cent » pro Bushel rinsehen .
Diese Steuer wird von den die Grundrohstoffe
verarbeitenden Produzenten bezahlt werden .

Das ch r I st l i ch s o z i a l c „ Linzer
BolkSblatt " veröffentlicht folgende auf¬
wühlende Schilderung der Erlebnisse eine »
OesterrcichcrS in einem deutschen Konzentrations¬
lager .

In Schärding traf an , 5. Just der zwei -unddreißig Jahre alte Bergarbeiter AloisH ö b e n r e , ch, dessen Familie sich in Kärnten
befindet , auö Deutschland ein . Höbcnreich warim Mai diese » JahrcS , da er arbeitslos und
Vater von drei Kindern ist . nach Deutschland
gewandert , um dort einen Verdienst zu suchen .Er kam am 18 . Juni nach Zwickau in Sach¬
sen, wo ihm eine Arbeit im dortigen Kohlen -bcrgtvcrk zuoesagt wurde , die er am 18 . Juni
antreten sollte . Am Tage vorher wurde er von
der Staatspolizei mit oer Begründung verhaf¬
tet , daß seine Papiere nicht in Ordnung seienund er ein Spion sei, welcher ungünstige
Nachrichten über den Nationalsozialismus nach
Oesterreich verbreiten solle . Er wurde noch in
der gleichen Nacht auf die Polizeiwachstube ge -
sührt und dem Konzentrationslager in Zwickau
überstellt , wo er in einem unterirdischen
Keller rin gesperrt wurde . Am folgenden
Tat hat er sich wegen seiner Verhaftung und
Unterbringung im Keller beschwert . Hierauf
wurde er in einer Einzelzellc des dritten Stock¬
werke » untergebracht . Da er nicht enthaftet
wurde , beschwert « er sich den folgenden Tag
abermals .

12 Schüsse

gegen einen Polizisten .

Innsbruck , 11 . Juli . In Leutschach be :
Mittenwald griffen gestern zwei Nationalsoziali¬
sten einen wachhabenden Hilfspolizisten an , ge¬
gen den sie 12 Schüsse abfeurrten , ohne ihn
jedoch zu treffen . Beide Angreifer ergriffen die

Flucht in der Richtung gegen die bavrische
Grenze , wurden jedoch einaevolt und verhafte «.
Es stellte sich heraus , daß dies zwei Reichs -
deutsche waren , die mit reichsdcutschen Pistolen
bewaffnet waren .

DeSW ' egen würde er am 29 . Juni wieder
in den Keller gebracht , dort aus « inen Tisch ge -
legt und von drei SA - Männern an Händen und
Fuße « gehalten , während andre drei SA - Män -
ner mit dem Gummiknüttel aus seinen
Rücken , sein Gesäß und aus seine Arme schlugen.
Rach fünfundvierzig Schlägen siel er
mit dem Tisch um . Nun wurde er am Boden
sestgehalten , ein SA - Mann trat ihm aus
das Genick , damit er sich nicht mehr wehren
könne , während ein andrer , der ihm die Hand
hielt , mit einem Revolver drohte , daß er sofort
nicdergeschossen werde , wenn er nur einen Laut
von sich gebe . Am Boden erhielt er noch
neunzig Schläge mit dem Gummi¬
knüttel . Abgesehen von einer Meng « von
Ohrfeigen , wurde er angespuckt und al »
„österreichisches Schwein " beschimpft .

Am 80 . Juni wurde er mit der Verpflich¬
tung entlassen , daß er bis längstens 5. Juli
die Grenze überschritten haben müsse . Vor der
Entlassung mußte er noch einen Schein unter¬
schreiben , worin er erklären mußte , daß er sich
über das Schutzhaftaefängnis in keiner Weise
beschweren oder beklagen könne .

Am 5. Juli traf nun Höbcnreich in Schär¬
ding auf österreichischem Boden ein . Er wurde
sofort von einem Arzt genauesten - untersucht
und dabei wurde gesunden , daß der ganze Kör¬
per unzählige Striemen und eine erschreckliche
Anzahl van blutunterlaufenen Stellen , die schon
ganz schwarz waren , aufwies .

*

Haussuchung bei Frauenfeld .

Wien , 11 . Juli . Heute nacht » wurde in den
Räumlichkeiten der deutschnatioiralen mit den Na¬

tionalsozialisten befreundeten Militärvrganisation
„Deutsche Wehr " sowie jn den Räumlichkeiten der

nationalsozialistischen Gewerkschaftsorganisation
der Eisenbahnangestcllten in der Elisabcthstraße in
der Inneren Stadt und im Zusammenhang damit
auch in der Dohming des Wiener nationalsoziali¬
stischen Führer » , des ehemaligen Abgeordnete ««
Frauenfeld , «ine strenge Haussuchung vorgc -
nommen .

di « rot « n Massen , die sichan gemaßt ,
einDeutschland zu beherrschen . " Das

schreibt das Organ desselben Bundes , dessen
Vertreter im Jayre 1928 vor der Republik au
dem Bauche gelegen sind , weil sie c n bür¬

gerlichen Sangern nie Schwierig¬
keiten gemacht hat " und aus Anlaß deS

Bundesfestes der deutschen Sänger in Wien

( ebenfalls 1928 ) 190 . 000 Mark gespendet hatte .
Dieselben Kerle wagen cs heute von einem durch
14 Jahre bestandenen „ Verrotteten System " zu
sprechen! Der Vorsitzende des DSV Rektor
Brauner ( Berlin ) «ist über das neue Systc « n
( dem gleichgeschalteten ) geradezu in Berzücken ge¬
raten und schreibt : z. B. über Hitler : „ Gott
selbsthatihnunSgegeben . Wie Christus
in der Wüste für sein « heilige Mission Samm¬

lung und Stärke suchte und sand, so bildete sich
in der Oede des politisch und moralisch zusam -
mengestürzten Landes «ine Ide « und ein Wille ,
die einen Bolksheiland formten . "

Unsere deutschen Sänger hüllen sich in ihrer
Presse über die Vernichtung deutschen Geiste »,
leben » durch da » . Hakenkreuz in Schweigen . Kein
Wunder . Man darf doch kein Wort gegen das

Hakenkreuz sogen , weil man dadurch gegen die
politische Einstellung der sicher weit übcrwicgen -
den Mehrheit der eigene «« Mitglieder verstoßen
würde und schließlich spricht man nicht pro Hitler
und sein System , weil man doch hierzulande
„ unpolitisch " ist .

Wenige Wochen HitleriSmuS haben einer
glänzenden Bewegung im deutschen Kulturleben
« in Ziel gesetzt — vorläufig , bis auf weiteres —

sagen wir ; denn noch sind nicht alle Märzen vor -
be«. Schon kracht eS im Gcbälke deS neuen , aus
morschem , hohlem , leicht zerbrechlichem Material
im EilzugStemsw erbauten Stalles für Streber
und herrschsüchtige Demagogen . Vielleicht kommt
di « Stunde der Rache und Vergeltung früher , als
es sich di « derzeitigen Machthaber Hitlerdeutsch-
land » und sein « servilen Kreaturen träumen
lassen .

Die Arbeiter werden sich ihr eigenes Kultur ,
leben wiedererobern , nicht nur in ihrem Interesse ,
sondern in dem für die gesamt « Menschheit . W.

Hitler will keine Hitlerike .
'

Berlin , 11 . Juli . Jn einem Runderlaß des

preußischen Innenministers wird folgendes be -

stimmt : Wird bei «n Standesbeamten der Antrag
gestellt , de>« Namen des Reichskanzlers Adolf
Hitler als Vornamen , sei es auch in der «veiblichei «
Form , Hitlerine , Hitlerike oder dergleiche «» einzu¬
tragen , so hat er dem Antragsteller nahezulegen ,
« inen anderen Vornamen zu wählen , da die An¬

nahme des gewählt «»« Vornamens dem Rcich » -

kanzler unerwünscht ist. Entspricht der Antrag¬
steller der Anregung des Standesbeamten nicht , so

ist dem Innenministerium darüber zu berichten .

Bestelle ! den „ DundiunK “ !
An alle Kolporteure und VersdileiBer!

Bestellet bi » Freitag , den
14 . Juli , Probenummern des
ne » « en „ R u n v f « n f " , des aus¬
gezeichneten und billigsten Rund -
funrblattes , bet der Verwaltung ,
Prag ll . , Nekazanka IN . Preis
l ii <’- . ( Für Kolporteure und Ver¬

schleißer »ll Heller . )

Line Verleumdung gegen Sdieidemann
widerlegt

Der „Volkswille " veröffentlicht einen Briefdes ehemaligen Reichskanzlers Scheidemann , der
zur Zeit in Karlsbad weilt , in welchem er zuder gestrigen Meldung über eine «« ihm zuge -ichriebrnen Ausspruch in der „ Nclv Äork Times "
betreffend die gegenwärtigen Verhältnisse in
Deutschland Stellung nimmt . In dem Schreiben
heißt eS u. a. , daß er ( Scheidcmann ) bisher nur
eine «« einzigen Artikel geschrieben und offen mit
Namen gezeichnet habe . Dieser Artikel wnrdc
Ende Juni von einem sozialdemokratischen Blatt
in der Schweiz veröffentlicht . Ter Artikel , in dem
auch die Frage aufgeworfen worden war , ob die
jetzigen Zustände in Deutschland für die gesamie
Kulturwelt erträglich seien , schloß : „ Daß dabei
nicht an einen blutigen Krieg gedacht werde , ist
selbstverständlich . " Nach dem Zitat der „ New
yjorf Tun « » " soll der Schlußsatz des Artikels
Scheidemanns folgendermaßen gelautet hoben :
„ Es sei selbstverständlich , daß das einen blutigenKrieg nicht ausschließen dürfe . "

Landbnnd wird von neulsdinationalen
gesäubert .

Berlin , 11 . Juli . Der Staatssekretär im
LoudwirtschaftSministerium v. Rohr wurde seiner
Funktion alS Vorsitzender des „ Landbunds " in
Pommern enthoben . Nicht nur v. Rohr , der
Dcutschnaiionotrr ist, sondern auch die übrigen
Vorsitzenden der pommcrnschcn Ortsgruppen wur¬
den mittels eingeschriebenen Briefe «« informiert ,
daß ihre weitere Tätigkeit im „ Landbundc " uner¬
wünscht ist.

Der ninerismus
und die „ Naturfreunde “ .

Für Gleichschaltung — Ausschaltung !
Die Redaktion des „ Berg Frei ! " schreibt uns :
Das Hitler - Regimc mit seinen fanatischen ,rücksichtslosen Kreaturen Göbbels , Göring usw .

hat nicht bloß die Arbcilerheime , Arbeilergelder ,
Arbeitergewerkschoften und Kult Urorganisationen
geraubt und „abgcschaltet " , er droht auch allen
außerhalb der Grenzen Deutschlands befindlichen
Sozialisten mit Bestrafung oller in Deutschland
befindlichen Soziolistcnführer , wenn Kritik am
Hitler - Regime geübt werde . Uebcr das Schicksaldes Touristcnvcreincs „ Die Naturfreunde " in
Deutschland konnten «vir bereits berichten . ES
ist bemerkenswert , daß wir von unseren reichs¬
deutschen Leitungsmitgliedern ersucht wurden ,
mit Rücksicht aus die reichsdeutsche Organisation
des TouristenvrreineS „ Die Naturfreunde " über
Deutschland „nichts Nachteiliges " zu berichten .
Also sind die Hitlerkreaturen auch hier schon mit
Drohungen vorgegangen ! Unser „ Berg Frei ! "
stand mit einer Reihe guter , reichsdeutscher Na -
turfreunde und anderer Blätter im Austausche .
Seit der berühmten „Gleichschaltung " in Deutsch-
lai «d erhalten wir von dort fiir unser „ Berg
Frei ! " keinerlei Gegenwert im Austausche mehr
zugesrndet . Wie vielen bekannt sein dürfte , wer¬
den ja

unsere rcichödeutschen Naturfreundehäuser
nunmehr al » Konzentrationslager und al »
Mannschastsräume für SA - Hitlertrnppen

verwendet .
Bon einem Fackelzuge am Vorabend des 1. Mai
verbunden mit Höhenfeucr an der Grenz « in
OberhcnncrSdorf mußte von der sozialdemokra¬
tische «« Parte « in Rumburg abgesehen werden ,
da zu befiirchtr «« stand , daß hiebei aus dem knapp
an der Grenze liegenden , der Ortsgruppe Seif¬
hennersdorf in Sachsen unseres Vereines ge¬
hörenden , nun von SA - Söldnern besetzten neuem
Naturfreundehause „unversehens " grschosssen
würde !

In der Mai - Nummer unseres Blattes haben
wir über das hübsche „ GidS voor Natuurvricn -
dcn Zonicrboekje 1933 " berichtet . Darin waren
eine große Reihe von Warldcrungei « und Reisen
nach Deutschland vorgesehen . Nun haben dir hol¬
ländischen Naturfreunde ein „Supplement , Gids
voor Natuurvricnde « « Zomerbockie 1933 " her -
auSgegeben . In diesem richtiggcstellten Nachträge
befindet sich k c i n e einzige Reise nach
Deutschland mehr ! Die über 100 Sommer -
reisei « führen nach anderen Ländern , Belgien ,
Frankreich , Schweiz , Spanien , Oesterreich usw .
Und so wird eS auch von Hunderten anderen
Reisegesellschaften in anderen Ländern getan .

Der HitleriSmuS fi ' chrt Deutschland in .
Verderben , sein Größenwahn wird ihn davon
««icht retten . Auch die gestohlenen Eigentümer ,
Ehre und Freiheit der Andersdenkenden in
Deutschland durch den HitleriSmuS werden ihn
nicht immer halten können und ihn In den
Augen aller gesitteten Welt allgemeiner Ver¬
achtung preisgeben .

Herrlot über nitlerismus .
Paris , 11 . Juli . ( . HavaS. ) „Information " ver¬

öffentlicht einen Artikel Herriots über di « Entwick¬

lung des Nationalsozialismus in Deutschland. Her -
riot erklärt , daß die sozialistischen Tendenzen der

Hitlerschcn Bewegung , wie aus der letzten Erktä -

ruiig deS Reichskanzlers selbst wenigstens geschlos .
en werden kann , bald schwinde «« und nur das na¬

tionalistische Element übrlHblelben werde . Der

HitleriSmuS werde , so erklärt Herriot , falls kein

unvorhergesehenes Ereignis eintritt , einfach nur

die Rückkehr des hiswrijchen PangermaniSmuS be¬

deuten . Dies « Entwicklung müssen nicht nur

Frankreich, sondern alle Staaten , besonders Ita¬
lien erwägen , da der HitleriSmuS in einem solchen

Al MA MiWWlM MA ist Ml Ml . . .
Der Deutsche Arbeitersängerbund in Berlin

( DAS ) mit seinen 130 . 000 Mitgliedern und einer

vierzigjährigen , großzügigen und erfolgreichen
Kulturarbeit hat zu bestehen aufgehört . Das

„Dritte Reich " hat für alle » da » , waS mit Kul¬

tur , Ethik , Kunst , Pazifismus , wa « mit Mensch¬
lichkeit und Menschentum in Verbindung steht ,
keinen Raum . Wo Stahlrute , Gummiknüppel ,
Revolver und Dolch die Wahrzeichen d « S öffent¬
lichen Lebens sir «d, dort kann Kultur keinen Platz
finden . Da » Kultusministerium hotte dem DAS
di « Gleichschaltung angetragen , das Aufgehen in
die staatlich gestattet « Sängerbewegung , die natür¬

lich nur hakenkreuzlerischer Prägung sein darf .
Während der Deutsihe Sängerbund , dessen Ab¬

leger hierzulande der sudetendeutsche Sängerbund
ist, mit fl «eg «nden Fahnen ins angetragene Lager
geeilt ist , hat « s der DAS einstimmig a b ge¬
lehnt , sich gleichschalten zu lassen .
Do aber ein weitere » Arbeiten im Interesse des
Kulturlebens d « r Arbeiter im Deutschland der

Konzentrationslager und Kerker nicht mehr mög¬
lich ist , wurde gleichzeitig di « Liquidation
des DAS beschlossen. Damit hat dieser den in

dieser Situation sur Sozialisten einzig gangbaren
Weg gewählt und ist in Schönheit gestorben . Der
DAS hat seinen Ebrenschild rein erhalten , hot
lieber den Tod gewählt , als sich mit den Würgern
der deutschen Freiheit und deutschen Geistesleben »
in eine Linie bringen zu lassen .

Diese vierzig Jahre emsiger , zielsicherer , rast¬
loser Arbeit de » DAS haben ihn zu einem der

bedeutendsten Kukturfaktoren Deutschland » und

sogar «veit über die Grenzen dieses einstigen
Kulturlandes hinaus gemacht , zum bedeutendsten
auf dem Gebiete de » Gesanges und d « r Musik
wohl überhaupt . Da » ist durchaus keine einseitige

Betrachtung und schon g<D keine U«bertreib >«ng.
Nach den bisher einzig dastehenden Leistungen
des DAS beim 1. BundeSfest in Hannover 1928

haben auch di « „teutschen " Sänger , wenn auch
mit Neid , es anerkennen müssen, daß ihnen die

Arbeiterchör « über sind . Und vielleicht gerade
deshalb die Befriedigung im Lager dieser „Teut¬
schen " über das Aufhören des DAS , deren Organ
sich also vernehmen läßt : „ Z u r S e i t e w i ch e n

Falle nicht einmal das erfüllen würde , was am
italienischen FasciSmuS sozial war .
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Olmüh , 11 . Juli . Die TtaatSbahndirek .
tiou in Olmütz meldet : Heute um 8 Uhr 22
Minuten stieß in der Station Navst - Jabluukov
der Personenzug Nr . 602 , der hauptsächlich Re «

servisten noch der Slowakei führte , mit der
Lokomotive de - Zuges Nr . 1605 zusam «
men . Bei dem Zusammenstoß wurden zwei
Passagiere und ein ZugSsührer schwer
verletzt . 26 Personen wurden leicht verletzt . Ter

Derlehr wurde nicht unterbrochen . Die Ursache
des Unglücks wird an Ort und Stelle unter «

sucht .
Das Unglück wäre größer gewesen , wen «

der ZugSsührer des Personenzug «» nicht recht »
zeitig die in der Gegenrichtung fahrende Loko «
motwe gesehen und stark gebremst hätte , so daß
der Anprall doch etwas gemildert wurde . Trotz «
dem verkeilten sich die zwei Lokomotiven inein¬
ander und wurden ebenso wie der Dienstwagen
und ein weiterer Wagen deS Personenzuges
vollkommen zertrümmert .

Die Schwerverletzten — « S sollen
fünf Personen , darunter der Führer der allein¬

fahrenden Lokomotive , sein — wurden in die

Krankenhäuser in Oderberg und

Teschen gebracht .

T g ßesneuigkeiten
Gin gemeiner Mörder wird nicht

ansgeiiefert !
Deutschland — Oesterreich .

Wien , 11 . Juli . Wie die „ Reichsp ist " mel¬

det , haben reichsdeutsche Behörden die Ausliefe¬

rung eines Mörders , sür dessen Tat nicht die

gering st enpolitischenBeweggrüirde
vorliegen , verweigert . In der Nacht zum 21 . April

d. I . wurde im XIII . Wiener Bezirk der

Bäckermeister Sieber erschossen . Als

Mörder wurde der Friseur Franz Nolz

eruiert . Er war jedoch flüchtig und ist ohne

Paß nach München gelangt . Auf Ersuchen der

Wiener Polizei wurde Nolz in München verhaf¬

tet . Dem Auslieferungsbegehren der Wiener

Staatsanwaltschaft hat die bayrisch « Behörde nicht

entsprochen .

Ein Lastauto fährt in ein Haus .
Zwei Tote .

Lebach ( Saargobiet . ) 11 . Juli . In der Ort¬

schaft Eidenborn ereignete sich am Montag nach¬

mittags ein schweres Unglück , dem zwei Menschen¬
lien zum Opfer sielen . Ein Lastauto einer Zie¬

gelei fuhr eine abschüssige Straße von Saarwel¬

lingen hinunter . Der Führer verlor die Gewalt

über das Fahrzeug , das mit großer Wucht gegen

ein Haus fuhr . Die Giebelwand stürzte

ein , so daß der Vorderteil des Wagens im

Schlafzimmer stand . Eine Frau , die der

Kraftwagenführer unterwegs mitgenonimen hatte ,

war auf der Stelle tot . Der Führer erlitt so

schwere innere Verlegungen , daß er bald daraus

verschied . Ein dritter Insasse , der das Unglück
hatte kommen sehen , tvar in voller Fährt abgc -

sprungen .

Balbo muß deu Wetterstug wieder
ausschiebe «.

Reykjavik , 11 . Juli . ( Reuter . ) Tas italienische
Flugzeuggeschwader , das heute zu der weiteren

Etappe feine - Amerikafluges starten wollte , mußte
den Start aus technischen Gründen verschieben .
Gerüchte wollen wissen , daß die schlechte Dualität
des isländischen Benzols schull » an diesem Auf¬
schub ist . ( Anm. d. Red . : Tic italienischen Hydro -
avione mischen ihr Benzin mit Benzol , um eine

geringere Explostonstempcratur zu erzielen . )

Mltewelle in - Argentinien .
Buenos Aires , 11 . Juli . In weiten Teilen

Argentiniens hat eine Kältewelle eingesetzt.
Stellenweise hot die Temperatur bis minus 12
Grad erreicht . Es herrscht Schneefall so¬
wohl in Buenos Aires al » auch in der Pampa ,

Gefälschte Suezkaual - Mtien .
Paris , 11 . Juli . Die im Umlausbefindlichen

gefälschten Suezkanalaktien sollen über insge¬
samt 20 Millionen kranken lauten . 70

Aktien sind bereits festgcstellt worden . Die

übrigen 30 würden entdeckt werden , wenn der

Versuch gemacht werden sollte , die Zinsschcine
einzulösen . Außer zwei bereits verhafteten
Hollandern sollen der Genfer Bankier

C a d u ß und der Pariser Finanzmonn Ranu

die Urheber des Schwindels sein . Die Falsch¬
stücke sollen aus Holland stammen .

Fünf Menschen ertrunken .
Rom , 11 . Juli . Im Schwefelbad Biterba

versuchten drei junge Leute zwei Freunde , die in

ErtrinkungSgcfahr waren , zu retten . Sic wurden

aber von ihnen mit unter das Wasser gerissen , so
daß all « fünf ertranken .

125 Todesopfer eines Schiffszufammenftoßes .
Tokio , 11 . Juli . Der japanische Dampfer „ Schoschimaru " stieß mit dem ch i n e«

fischen Verkehrsdampfer „ Tunan " zusammen , wobei der chinesische Dampfer sank . 38
Mann der Besatzung und 26 Passagiere wurden von dem japanischen Dampfer gerettet . 125
Personen kamen in den Fluten ums Leben .

Das Schlimmste Werstanden .
Das Hochwasser Wt . — Nur et « Todesopfer ?

u r h o r o d, 11 , Juli . Au » dem im Sanbesamt itt Ukhorod , hauptsächlich aus den Be¬
zirke » Sevljus und Beregsaz eingetrosfenen Telegrammen läßt sich heute bereits genau der
Umfang d « S durch die Ueberjchwemmung in Bylok und in den beiden genannten Bezir¬
ke » angerichtete Schodens deutlich übersehe ». In der Gemeinde Bylok sind von insgesamt
547 Gebäuden 201 Wohnhäuser und 182 Wirtschaftsgebäude cingcstürzt . Er .
trunken ist di « 60jährige Magdalena Gerst urova . Ihr Mann , der gleichfalls sür tot
gehalten wurde , wurde im Krankenhaus von Bcrehovo aufgesunden , fein Besinden bessert sich.
Ferner wurde «ine vermißte Frau , die irrsinnig geworden war , ins Krankenhaus ge¬
bracht , sowie eine weitere Frau und ein Man n, die vom Wahnsinn befalle « wurde « .
Andere Opfer des Hochwassers wurden bisher nicht festgestellt und es scheint , daß keine
weiteren Opfer mehr zu verzeichnen sein werden .

Mehr als 2VVV Personen find obdachlos .
Ein Teil der Einwohner fuhr zu Verwand¬

ten , ein Teil nach Berchov , ein Teil lagert an
Ort und Stelle . Bier Militärküchen , die

sür fünfzehn Tage der Gemeinde Bylok geliehen
wurden , versorgen 1600 Zivilpcrsonciz mit Essen .
460 Personen jüdischer Konfession werden rituell

verköstigt . Geschädigt sind 45 Familien von

Bauern , 35 Familien von Kaufleuten , 75 Fami¬
lien von Gewerbetreibenden , 28 Familien von

Handels » und Gcwerbeangestclltcn , 161 Arbeiter¬

familien und zehn Familien von tschechischen
Staatsbeamten . Ter Notar und Unter »

Notar kamen im letzten Augenblick bei den

Rcttungsarbeiten mit dem blanken Leben davon .

All ihr Eigentum ist vernichtet . Tas an der

UnglückSstcllc weilende 10 . Kavallerie - Regiment
aus Bcrehovo ist gestern mittags abgerückt und

es blieb bloß ein Sappeurbataillon aus

Chust zurück , daS an der Fortschasfuna der

Trümmer arbeitet . Gendarmerie und Militär

versehen den Sicherheitsdienst . Feuerwehren auS

den umliegenden Dörfern schöpfen daS Wasser
auS den überschwemmten Kellern . Bon öffent¬
lichen Gebäuden wurden überschwemmt ; die Post
80 Zentimeter und das Zollamt , das einge¬
stürzt ist.

DaS Notariatsamt und dl « BahnhofSobjekte
wurde » schwer beschädigt . Ferner sind einge¬
stürzt : zwei Gebäude der staatlichen Kinder -

gartenschul « und bis zur Höhe 150 Zenti¬
meter die tschechische ; die römisch - katholische

kirchliche Schule und vier Kirche ».

Schadens wird hinsichtlich der Ernte fünfzig
Millionen Kronen nicht übersteige ». Die

übrigen Schäden , hauptsächlich an Häuser «
sind noch nicht festgestellt . Obzwar Befürch¬
tungen bestanden , daß di « Theiß bei Esen
und Szob große Schaden anrichten werde ,
verlief der Abfluß an diesen Orten glatt .

Ein großes Glück war , daß der SzamoS - Fluß
mit dem Wasscrstand von 470 Zentimeter über
Normale etwas später in die Theiß eindrang .

Die Versorgungsaktion mit Mais
wird vom Londesamt beschleunigt durchgeführt .
Trotz der großen Nachfrage nach MaiS und dem

teilweise erhöhten Preis gelang eS den Behör¬
den , aus Rumänien größere ' BorratSmengen
einzuführen , trotzdem auch in Rumänien der

Eisenbcchntransport infolge der niedergcrisienen
Brücken sehr beschränkt ist. Täglich passieren die

Grenze 30 bis 50 Waggons , so daß die Versor¬
gung normal ist .

Die Kukurnzzuteilunge » sind dreimal größer
als die normale » , genüge » ober trotzdem in

einige » Städten nicht .

Alle übertriebenen Meldungen über Mil -

liardenschäden und Hunderten von Menschen¬

opfern müssen aufS entfchiedendste dementiert

werden .

+

200 . 000 RS M die Ooler
der UebersdiveiDm in KarpalMM .

Tie über den Batar - Bach nach Ungarn füh¬
rende hölzerne Grcnzbrücke wurde nieder¬

gerissen . Die Eisenbahngrcnzbrückc über die

Theiß nach Ungarn blieb unbeschädigt . Der Be¬

zirkshauptmann hat eine Kundmachung erlassen ,
in der aus die Gefahr de » Einsturzes der bau¬

fälligen Häuser , aus die Ansteckungsgefahr bei

Genuß des Wasser » und auf Diebstähle ausmerk «
saw gemacht wird .

DaS Wasser der Theiß ist auf 200 Zenti¬
meter übernormal gesunken . Es lausen frei¬

willige Geschenke der Bevölkerung — Geld - und

Lebensmittel — ein , Mukaöevo sandte 2000

Kronen und Lebensmittel , B a k o v o 1200 X

und Lebensmittel und Barkasovo 300 K unb

Lebensmittel . Tas tschechoslowakische Rot «

Kreuz verköstigte gestern in eigener Regie die

Bevölkerung .

Hilfe des Staates .

Die Mitglieder der Nationalversammlung
auS Karpothorußland sandten gestern an die

Regierung eine dringliche Interpellation betref¬

fend die Nothilfe für die betroffenen Bevölke¬

rung . TaS F i n a n ; m i n i st e r i u m hat ge¬

stern aus Weisung und aus Mitteln des Finanz »

Ministeriums 100 . 000 kl als beschleunigte erste

Hilfe angewiesen .
Die Regierung hat heute weitere 500 . 000 kl

als erste Hilfe bewilligt und wird in den nächsten

Tagen nach der Feststellung des genauen Scha¬
dens eine systematische Hilfsaktion
durchführen .

• In den weiteren von dem katastrophalen
Hochwasser heimgesuchten Gemeinden im Bezirk
Sevljuö sind in Letov fünf , in Kerestur acht , in

Dary nur zwei Häuser cingcstürzt , obwohl in

letzterer Gemeinde 220 Häuser bedroht wären

und 230 Familien delogiert werden mutzten . Hier

wurden fünfzig Katastraljoch Ackerbodens über -

schwemmt . Menschenopfer sind nicht zu beklagen.
Di « Gesamtschätzung deS durch die beide »

letzten Hochwasserkatastrophe « verursacht ««

P r a g, 11 . Juli . Der Präsident der Republik
widmete sür die von der katastrophale « lieber «

chlvcmmung betroffenen Bevölkerung von Kar ,

mthorußland 200 . 000 Kronen .

Fascistisches Sommerfest in Berlin .
Botschafter Cerutti im Kreise von Jungsascisten .

Nach der Besetzung der Arbeiter - und GewerkschastShäuser , den Fahnen - uiü > Bücherverbren¬
nungen und noch dem Feuerwerk des 1. Mai schienen den Hitlerleuten weitere Gelegenheiten ,
rauschende Feste zu feiern und so di « Unzufriedenheit ' der betörten Massen abzulenken , schon
langsam auszugehen . Älun kam irgend ein gescheiter Kopf doch wieder auf eine neue , glanz¬
voll « Idee : ein „ BrrbrüderungSfest " mit den italienischen Fascisten in Berlin ! — Nur so
weiter , das ist die beste Methooe , um die mit Versprechungen überfütterten Massen bald

einmal zur Besinnung zu ' bringen .

Ans der Arbclter - Turn * nm

Sportbewegung .
Fahrtcrmäßigung zum Internationalen
Arbeitersporttag in Aussig .

Die Fahrtermäßigung beträgt 50 Prozent . Bei
der Abfahrtsstation ist Mitgliedsbuch , Festkarte und

Fahrtermäßiguilgslegitiination vorzulegen . Qm Mi .

gliebsbuche müssen Dkarken für daS lausende Quar¬
tal geklebt sein , also bis September . Die Fesckartt
tostet 6 lv , die Fahrtlegitimation 2 llr . Die Fest¬
kart «, die nur am Sonntag gültig ist , kostet 4 ü

. und muß im Vorverkauf vom zuständigen Verein

attfleforbcrt werden . Wer die günstige Gelegenheit
der ftsiprozentlgen Fahrtcrmäßigung sich sichern will ,
muß sich rechtzeitig die notwendigen Ausweise be¬

sorgen .

Neue sportliche Bundeshöchstleistung .
Anläßlich ' bei fünfjährigen Bestand - festes der

Fußballabteilung \ in Schönpriesen bei Aussig
wurden einige Aib . sscheidungswettkämpse
sür den Jnternatioimfen Arbeitersporttag in Aussig
durchgeführt . Dabei Meizcde ein « neue BundeShöchst -
leistung erzielt . Genosse Preite ( Aussig ) erreicht «
im Weitsprung 622 ' - - Meter , Genosse Melzer
( Aussig ) 6. 12 Meter . AußerXDettbciverb wurde Im

Speerwerfen eine Leistung von ' 48,20 Meter erreicht .

Prager S . I . aus Landagitation . Die

Gruppe 3 der sozialistischen Jugedzd Prags ver .

anstaltet jetzt em Sommerl oiger in der

Ncchc von Neu - Bistritz , dessen- , Aufgabe es

ist , Kontakt zu nehmen mit der Arbeiterbewe¬

gung der Landgcbiete und womögliob im Neu -

Bistriher Gebiet eine sozialistische Julgendbewe -
gung ins Leben zu rufen . Diesem Zw« cke diente

auch ein am Sonntag , den 9. Juli veromstaltetes
Höhenfeuer auf dem Steinberg bei Nens- Bistrih .
Die Sprechchöre und Lieder der Prager Äugend-
lichen wurden von den zahlreich rrslnienenen
Zuhörern beifällig ausgenommen . Die l Bcgrü -
zungsworte des Genossen Patzak (Klosters untcr -

trichen die Bedeutung des Lagers . Eime An «

prache hob die Bedeutung des Zusammemchlus -
es von Sjadtprolctariat und Landprauctarioi

hervor und berichtete über die Lage der Atsbeiter -
bcwegung . Mit ver „ Internationale " schloß die

Feier , die wieder einmal bewies , daß Unsere
Bewegung jung , aktiv und kampsentschlossen ist .

Wetterprognose sür heute : Wechselnd bewölkt ,

strichweise Gewitter oder Schauer , etwas kühle »,
im ganzen jedoch ziemlich warm .

Ertrunken . Am 9. Juli nachmittags ertran¬

ken beim Baden im „ Großen Teich " der Gemeinde
MaleSov ( Bezirk . Kuttenberg ) der Schlosser¬
gehilfe Karl H a m z a und der Knecht Jaroslav
Kruli 8. Obzwar sic nicht schwimmen

konnten , begaben . sie sich aus Halzballen mitten

in den Teich , von denen sic herunter fielen . Ob¬

zwar sie bereits nach 80 Minuten aufgefischt wur¬

den , war jede ärztliche Hilfe vergeblich .

DaS Opfer des mörderischen UebersaUe » bei
Brünn gestorben . Gestern früh ist im Brünner

Unfallspital trotz der größten Anstrengung der

Aerzte , sie am Leben zu erhalten , die Justine
Damm gestorben . DaS Mädchen wurde bekannt¬

lich vor einigen Tagen von einem Unbekannten

auf dem Feld überfallen und durch Hiebe mit
einer Haue tödlich verletzt . Der Geliebte des

MädchenS Wenzel Marada wurde als deS Mor¬
des verdächtig verhaftet , doch leugnet er hart¬

näckig jede Schuld . Die Brünner Polizei ist mit

der Aufklärung des Falle » beschäftigt . Marada

wird in die Haft des Brünner KrciSstrafgerich -
tcs cingeliefert werden .

Zwei Selbstmordversuche in Pilse ». Mon¬

tag , den 11 . ds . wurden in Pilsen zwei Selbst¬
mordversuche verübt . Die 18jährige Beamtin

Theresia Mmtorovä auS Pilsen trank auS bisher
unbekannter Ursache Jodtinktur und wurde inS

Krankenhaus gebracht , der 41jährige Automon¬

teur Johann kttzpan , der aus unglücklicher Liebe

Lysol trank , mußte gleichfalls ins Krankenhaus
geschafft werden .

Frau Matuschka gestorben . Im Franz- Joses -
KrankenhauS in Wien , starb Dienstag die Gat¬

tin des Eisenbahnattentäters Sylvester Ma¬

tuschka , Frau Irene Matuschka an einer lang¬
wierigen Lungenkrankheit .

Weder «ine Entführung in USA . Die

Polizei in Albany ( New A° rk ) hat erfahren ,
daß der 24jährige John O ' E o n n c l , ei « Ver¬

wandter der demokratischen Führer Gebrüder

O' Tonnel , am vorigen Freitag entführt worden

ist . Die Verbrecher haben ein Lösegeld von
' 250 . 000 D ollar verlangt und g edr oh t, ihren
Gefangenen zu erschießen , wenn die Polizei
benachrichtigt werde .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Donnerstag :

Prag : 6. 00 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte «. 17 . 25

Kindermusik auf Schallplatte ». 18 . 30 Deutsche
Sendung : Dr . Moucha : Neue Bücher . 18 . 10
Populäre Lieder . 10 . 35 „ Frau Anna . . Prager
Bilder . 22 . 15 Konzert . — Brünn : 17 . 45 Kulturüber
sicht . 18 . 25 Deutsche Sendung : Büchner :
Woyzek. 21 . 00 Dos süße Frankreich . — Wien : 15 . 35

Kinderstunde . 17 . 00 Frauenberufe im alten Wien .
18 . 55 Slnfoniekonzert . 10 . 45 Orchesterkonzert . —

Frankfurt : 15 . 30 Stunde der Jugend . — Mühlacker :
21 . 00 Orchesterkonzert . — Leipzig : 18 . 00 Hygiene -
funk. — Berlin : 18 . 10 Die Forschung . — Lange »,
berg : 17 . 50 Schildbürgerstreiche . — Münch «« : 15 . 25

Zitherkonzert ,



fit . iso . Mittwoch , 12 . J « N 1988 . Seite B

Wie wechselbar sind braune Moden ,
Jehl trögt man wieder Kapitol ,
Der Sozialismus , ihr Helote »,
Ist kleidsam vor der Terrorwahl !

Di « Industrie wird Hitler loben ,
Einst ging es über ihr « Kraft ,
Nun hat man doch „ da - Ding " geschoben ,
DaS „ Dritte Reich " hat es geschafft !

Ose « .

Die
DaS ist für Feiertage gut ,
Nm Werttag da regiert Herr Thhlfen
Di « schnöd « Untermenschenbrut .

Hasen hat man ja tm Stall ,
Dividenden , st « marschiere «,
sind erwacht — auf jeden Fall !

*

Leitartikel ? Längst zerrisse ».

k , iit erreicht !
Die N. G. D. Ä. P. - Bonzokratte hat

dem SozWliSmuS feierlich abgeschworrn
und sich hundertprozentig zum Kapilott »-
mu - bekannt .

Dir Maske sällt ! Warum stch zieren ,
Di «
Die
Die

Brosessorale Barbarei .
Blutige „Wissenschaft " in Tübingen .

Der deutsche Professor der wilhelminischen
und auch der nachwilhelminischcn Epoche war ,
von illustren Ausnahmen abgesehen , schon immer
eine nicht allzu erfreuliche Erscheinung . Au »
dem Professor der Sturm - und Drangjahre um
1848 , der von den Idealen der Humanität er «
füllt war und mit den freiheit - trunkenen Kam «
Millionen gemeinsam gegen die ungeistige Dok¬
trin deS vormärzlichen „AutoritatSstaate »"
rebellierte , war schon seit langem ein niufsiger ,
stubengelahrter Bollbart geworden , bei dem die

Wissenschaft im Siechschritt und mit der Pickel¬
haube einherging . Da « ging übrigen - Hand In
Hand mit dem geistigen Zerfall der Studenten¬
schaft . Standen doch die Urenkel der Barrikaden¬
kämpfer von 1848 al « johlende Statisten hinter
jenen Scheiterhaufen der braunen Schmach , auf
denen die deutsche Kultur , an - Hakenkreuz ge¬
schlagen , in Flammen aufging .

Inzwischen sind die deutschen Professoren ,
nachdem man die besten au - ihrer Mitte genom¬
men und au - dem Lande gejagt hat , in schmäh¬
licher Weise „gleichgeschaltet " worden .

In sklavischer Untertvürfigkrit macht diese
„ Elite der Intelligenz " vor den Stahlrutenbravo -
der braunhemdige » Hero « Kotau .

"Diese Forscher mit dem Untertancnkompkex
kapitulieren hundertprozentig , wenn e « gilt , die
heiligsten Güter der allmonatlichen Gehaltsaus¬
zahlung zu wahren .

Manche lassen in dem eifernden Bestreben ,
den braunen Tyrannen ntöglichst auffällig den
Hofknix darzubieten , die Ma - ke der Gesittung
und der Kultur gänzlich fallen und produzieren
sich al » wissenschaftlich durchgebildcte Wilde ,
gleichsam al - Menschenfresser mit Doktorhut , ein
wahrhaft widerwärtiger Anblick !

So hat seht der Thcologicprofessor an der
Universität Tübingen . Dr . Gerhard Kittel , rin
Elaborat über das Iudcuproblcm herau - gebracht ,
in dem er die Frage deü Judenpogrom » in

bestialischer Gelehrsamkeit prüft .
Der famose Theologe diskutiert die Aut »

rottilng der Juden mit viel Liebe und Wohl¬
wollen und entschließt sich nur mit schmerzlichen^
Bedauern zit einem anderen , nicht weniger
gründlichem Rezept , weil , wie der satanische
Biedermann mit Sonne in der Füllfeder schreibt :
„ Alke Juden t o t s ch l a g e n, nicht die

Lage m e i st c r n heißt . "
Der Arme ! Man sieht ihm die Zähre förm¬

lich in den blonde » Eherußkerbart rollen , weil

artfremde Dekadenz und Humanitcjt - gcdudel
Menschenfresierei in en gro - als nicht mehr
opportun erscheinen lassen .

Dieser gelehrte Herr mit dem wisicnschaftlich
analysierten Blutschaum oder dem lasterhaften
Mund ist allerdings weitaus abstoßender al - der

unwissenschaftliche SA - Mann , der , ohne Theo «
logieproscsior zu sein , mit der Stahlrute die
etwas krause Dialektik des rasenden „ Theologen "
in die blutige Praxi » umseht .

Scheinwerfer - gleicht , besonder » aussällt. Eü

scheint « in furchtbare » Ding zu sein, dieser
Sender , denn kaum sind « in Paar Handgriff « an

unsichtbaren Röhren gemacht , haben di « Strahlen
bereit « ihre Schuldigkeit getan .

Die in einer Entfernung von 1000 Metern

ausgeltreuten Seeminen wurden in Sekunden¬

schnelle von den konzentrierten Strahlen zur

Explosion gebracht . Jede Munition im Um .

tret » von 1000 Metern , jeder Motor wird un¬

schädlich gemacht .
Für die gesamte moderne Krieassührung ist

die Waffe der sogenannten „Todctstrahlen " von

ungeheurer Bedeutung . Besonder » dann , wenn
e » gelingt , die Strahlen , die beliebig verstärkt
werden können , ohne etwa » von ihrer Energie
zu verlieren , in noch größere Entfernungen zu
senden. Auch di « Gewinnung der Strahlen bildet
keine Schwierigkeit , da di « Grundstoffe , deren
Reaktion da » Austreten der Strahlen bewirkt ,
überall in reichem Ausmaße vorhanden und sehr
billig zu gewinnen sind .

Schon vor einigen Jahren hat der Berliner

Chemiker SchlmkuS von sich reden gemacht , als
er Einzelheiten von seinen Arbeiten bekannt gab .
Allerdings operierte Schiinkus mit Strahlen , die

er nicht tveiter al - höchsten » 200 Meter au - streuen
könnt «. Sie besaßen zwar ebenso verheerende
Wirkung , hatten aber den Nachteil , daß sie nicht
in ein « genau abgegrenzte Richtung gesendet wer¬
den konnnten , was bei den jetzt au - Probicrten
Strahlen der Fall fein soll .

Die Gcheimrüstungen de - Dritten Reiches
deuten darauf hin , daß man sich ernsthaft darauf
vorbereitet , so bald al » möglich wieder einen

Krieg anzuzetteln . Da - tvar seit jeher da » letzte
Mittel , um « ine ivackelndc Kron « zu stützen .
Weshalb sollte Hitler andere Methoden an¬
wenden ? h .

Lassalle » auf - und ausbauend , nicht nur

der eigentlich « Schöpfer der deut¬

schen Sozialdemokratie , sondern auch
der Begründer ihrer parlamenta -
r i s ch c n T a k t i k auf Jahrzehnte hinaus . Aber

verblendet durch die cäsarischc Macht über die

Organisation , di « der Präsident de - Allgemeinen
Deutschen Arbeiterverein - auSübtc , sich mehr al »

! Diktator denn al » Vertrauensmann der Partei
ühlend , erkannte er den von Liebknecht und

Lebet geführten Flügel der Arbeiterbewegung,
der sich 1868 als Sozialdemokratische Arbeiter¬

partei konstituiert hatte , nicht al - gleichen Rechte »
an und tat alle », um den au » der Masse heraus
türmisch geforderten Zusammenschluß beider

Richtungen zu Hintertreiben . Damit lud er e i n r

große historischeSchuldaus sich. Ahnung
dieses seine » Versagen » wehte ihn wohl an , als

er nach dem deutsch-französischen Kriege ermüdet

und enttäuscht in » Privatleben zuruatrat , um

noch ein paar Jahre die Lorbeeren de » Bühnen -
chriftstellerS zu ernten und bereit » 187b einen

rühen Tod zu sterben , der bei den Arbeitern

kaum Widerhall fand ; bei lebendigem Leibe war

« r von denen vergesien , die ihm vor kurzem noch
zugejubelt hatten .

Seiner kühlen und verstandesmäßigen Natur

««brach e» eben an der vollen Hingave ; im Tief¬
sten aehört « er nicht der Sache , der er sich ver .

schrieben hatte , sondern stch selber an . Solchen
1 Charakteren ist «», da sie selbst nicht entzündet
'

sind , selten vergönnt, ' ander « auf di « Dauer zu
■ entzünden . Da Schweitzer überdies , das
' Urteil der Welt souverän verachtend , auch al «

! Arbeiterführer nicht von den Gepflogenheiten deS
i verbummelten Aristokraten ließ , sich
i heute mit Gläubigern und Gerichtsvollziehern

herumschlug und morgen sorglos in Austern und

Champagner fchtvelgte , heftete sich die Derleum -

dnng nur zu leicht an sein « Sohlen . Erst schmähten
ihn nur die politischen Gegner einen konigl .
PrcußischenRegicrungssozialisten ,
Arbritcrvcrräter und bestochenen Lumpen , dann

auch jene Anhänger von «inst , und noch heute

stellt stch dem unbefangen prüfenden Blick die

Gestalt Schweitzers nur schwer in unge¬
brochene » Linien dar , freilich nicht unverschul¬
dete Tragik eine - Manne » , der der deutschen

wie ;
von i

ht sehr geplagt , so war «r
doch weit davon entfernt , die Arbeiterbewegung
an die prcnßische Regierung zu verlausen und
zu verraten . Mochte er , Im . Herzen stets groß¬
deutsch gesinnt , die kleinoeutsche Losung der Ein -
heilSfrage 1866 als Tatsache anerkennen , so zog
er doch In diesen Jahren gegen Bismarck
und die BiSmärckcr unverzagt vom Leder ;
wenn 1867 ein Geheimbericht des Berliner

Polizeipräsidenten entrüstet vermerkt : „ Die Ge -
ähruchkeit des agitatorischen Treibens der von

Schweitzer und Genossen scheint im
ortwährenden Zunehmen begriffen zu sein " , läßt
X>» nicht gerade daraus schließen, daß di « Geivalt -

haber ein Anrecht auf den Präsidenten de » All¬

gemeinen Deutschen Arbeiterverein » hatten .
Kein Realpolitiker der von ihm verhöhnten

breitmäuligen und schlappschwänzigenArt , die sich,
um etwa » zu erreichen , unentwegt anpaßt und

doch nicht » erreicht ; bewährt « stch Schweitzer
al » illufionslosen und überlegenen
Abschätzer der politischen Wirklich ,
keilen und Möglichkeiten ; vom Phan¬
tasten und Ideologen hatte keiner der Führer der

deutfchen Arbeiteroewegung so wenig an sich wie

er . Während Liebknecht den Parlamentarir -
mus in Bausch und Bogen verwarf , erkannte

Schweitzer in dem allgemeinen
Stimmrecht « in mächtige » Erziehungsmittel
für die Arbeiterklasse; während Liebknecht im

Reick »tag unwirsch ablehnte , den Norddeutschen
Buna , den er zertrümmern wollte , durch sozial «
Gesetze zu stärke », trat Schweitzer für den

zehnstündigen Arbeitstag , Fabrik ».
Inspektionen und regelmäßig « Untersuchungen
der Lage der Arbeiter ein , und obwohl er nicht
an Aufhebung de « „ ehernen Lohnaesehe »" durch
Streiks glaubte , gab er 1868 durch Einberufung

' des Allgemeinen Deutsche » Arbeilcrkongressc » den

Anstoß zur Zusammenfassung der eben aufkom . , . __
Menden Ge w e r k s cha s t e n In den Arbeiter - 1 Arbeiterbewegung viel gab , vielleicht alle », was

schaftSvetband . Mit allem wurde er , da » Merkler nach seinen Anlagen zu geben halte .

Todesktrahlen am Bodensee .
Hltler - DeutWand rüstet fieberhaft »

Dor einigen Tagen spielten sich nächtlicher ¬

weise am Bodensee geheimnisvoll « Ding « ab .

Kein « Zeitung durst « darüber berichten , niemand

außer den Sachverständigen de » Reichswehr -

Ministerium « durst « den Versuchen beiwohnen ,
die unter großen Vorsichtsmaßregeln durchgeführt
wurden . Streng wurde in weitestem Umkreis

alle » abgesperrt . Aber alles nützte nicht », es

sickerte doch etwas davon durch , daß hier Experi ¬

mente vorgenommen wurden , deren Bedeutung
kaum zu ermessen sind . E » handelte stch um die

AuSprobierung der sogenannten „Todesstrahlen " ,

einer drahtlosen Uebertragung elektrischer Ener -

gien . Die Arbeiten sind bereits so weit gediehen ,
daß man die gefährlichen Strahlen bereits aus
eine Entfernuna von 1000 Meter anwenden

kann . Di « Versuche , die jetzt in der Nähe des

Unters « » gemacht wurden , sollen zur vollsten
Zufriedenheit ausgefallen sein. Damit wäre

Deutschland eine Waffe in die . Hand gegeben, die

« inen gewaltigen Bort « il bietet . ,
Zweifellos handelt es sich hier um die Fort -

ührung der Arbeiten de » Berliner Chemikers
rurt Schimku » , der sich seit Jahren mit

>em Problem der Strahlenwirkung und ihrer
drahtlosen Uebertragung beschäftigt . Die Wir ¬

kung beruht auf der chemischen Reaktion ver ¬

schiedener Substanzen , wobei bisher vollkommen

unbekannte Strahlen aufzutreten pflegen .
St « entzünden sämtlich « Explosivkörper, Muni .

tton , Bomben , Granaten und können sogar nicht
nur elektrische Motor « zum Stillstand bringen ,

i sondern auch jeden Benzinmotor untauglich
machen.

Jetzt , wie die Ergcbniffe am Bodensee gezeigt
haben , auf eine Enisernung von 1000 Meter .

i Di « Strahlen werden von einem großen
. Apparat auSgesendet , an dem eine große Glas -

, röhre und rin Etwa » , das einem Reflektor eines

Arbeiterklasie herau - zuschlagen . Wurde er ,
auch neuere Urkundensunde bestätigen , dabei

Gewissen - bedenken nicht sehr geplagt , so wo

Sean « apttft v . Schweitzer .
- 3n Hinern OunBertften < Be6nrt « tao ( am 12 . auit ) .

Don Hermann Wendel .

Di « deutsche Sozialdemokratie ist ihre 1

eigene Partei , und ihre Grundsätze werden <

Fletsch und Blut im Leben der Nation sein , i

wenn der eherne Gang der Weltgeschichte I

längst ln den Staub getreten , was jetzt jtch .

aufbläht . Schweitzer .

Obwohl sein « politische Wirksamkeit nur ein '

knappe» Jahrzehnt ausfüllt , kommt in der Ge .

schichte der modernen Arbeiterbewegung Jean
Baptist v. Schweitzer ein aestrichen Maß

Bedeutung zu . Er war ebenso oer Leiter des

ersten sozialdemokratischen Blatte » in Deutsch ¬

land wie, 1867 in den Norddeutschen Reichstag
gewählt , der erste wirkliche Sozialdemokrat in

einem europäischen Parlament , und al » Nach ¬

folger Lassalles , als Präsident des Allae -

meinen Deutschen Arbeiterverein », erwarb «r sich

di « größten Verdienst « um den Ansbau der Orga -

nisation und um die Ausbildung der Parteitaktik .
Verlockend wäre e » sogar, Schweitzer im

Licht der Problem « zu betrachten , die unserer
Generation gestellt waren oder sind . Wirft feine

Politik in den sechziger Jahren nicht di « Streit ¬

frage aus . wie sich eine Arbeiterpartei zu reak -

tionären Machthabern zu Verhallen hat ? Erfaßte
er nicht al » erster di « Wichtigkeit ungelöster natio ¬

naler Fragen für die Arbeiterklasie ? War er

nicht wiederum , im Juli 1870 , der erste sozial ¬

demokratische KrlegSkredltbewilliger ?
Aber daß historische Gestalten fordern kön ¬

nen , mit dem Maßstab ihrer Zeit gemessen zu

werden , gilt auch für den vor einem Jahrhundert ,
am IS . Juli 1838 zu Franksurt am

Main Geborenen . An der Wieg« gesungen war

cs freilich dem Sprosien eine » katholischen Patri ¬

ziergeschlecht - nicht, daß er «inmai die Sack) « der

Proletarier zu der seinen machen werd «, aber den

ehrgeizigen jungen Doktor der Recht « und Advo -

laten befriedigte es nicht, in seiner Vaterstadt die

vier Wand « seiner leeren Kanzlei anzustarren ,
und da 18Ü8 der französisch -österreichische Krieg

zum ersteumal seit dem Scheitern der deutschen
Revolution mit der Einh « it » srage di « !

Nation bi » in ihr « Tiefen auswühlt «, regt « sich .

auch Schweitzer - politischer Nerv . Mu Bro - 1

schüren zum Tagesproblem , auch mit einem

dickeren Werk „ Der Zeitgeist und da »

Christentum " macht « er sich bemerkbar , tat

sich in der stark Politischen Turner - und Schützen ¬

bewegung um und half 1861 nicht nur den Frank ¬

furter Arbeiterbildungsvercin au » der Taufe

heben, sondern sucht « ihn auch auf daß Blachseld
de » politischen Kampfes zu führen . Daß di «

Arbeiter ein « der stärksten politischen Kräste der

Zukunft seien, , erkannt « er , noch ehe v o t sa l l e

sein Banner entrollt hatte , und schloß sich ihm

bann ' nach zwingender innerer Logik an , Der

schätzt« di « großen Gaben del um zehn Jab «

Jüngeren nach Gebühr und nahm aus feinen

Händen dankbar di « Widmung de » literarisch
allerdings wertlosen sozialen ober sozialistischen
Roman » „ Lueinde oder Kapital und

Arbeit " entgegen .
Obwohl ihm in der Präsidentschaft des All -

gemeinen Deutschen Arbeiterverein » zwei un ¬

fähige Gesellen wi « Bernhard Becker und

T ä l ck e vorn »gingen , übte Schweitzer nach

Lassalle » Tobe durch lein Blatt „ D e r

Sozialdemokrat " tm « durch seine münd ¬

liche Propaganda mächtigen Einfluß auf di « Ent ¬

wicklung dieser Organisation . Rasch lebte er sich
in die marxistisch « Lehre ein und beherrscht « sie
ganz ander » al » damals August B e b « l und Wil -

Helm Liebknecht , die Häupter des anderen

Lager » der Arbeiterbewegung . Seine Schrift
„ Der tote Schulze gegen den leben -

den Lassalle " und seine zwölf Artikel über

da » „ Kapital " im „Sozialdemokrat " offen ¬

baren , daß er wie kein Zweiter theoretische
Fragen verständlich abzuhandeln wußte. Wai den

Klassenkampf anging , ließ er sich kein 3£ für rin

U vormachen . „ Was wir in sozialer Be ¬

ziehung wollen " , erklärt « «r , und e » war der

Richtpunkt all seine » Tun » und Lasten », , ^>a»

kann durch politische Treignist «, seien die ¬

selben noch so bedeutend , nicht berührt werden .

Mag vorgehen in der Politik , wa » da will : der

Gegensatz von Kapital und Arbeit

und mit diesem Gegensatz di « Ausbeutung de »

Menschen durch den Menschen bleibt ja immer . "

Aber al » so glanzenden Theoretiker er sich

erwies , ungleich stärker war der Praktiker in

Schweitzer , den « S gebieterisch drängte , zu

wirken , Geschichte nicht nur auSzndeuten, sondern

auch zu machen . Zwar hatte er bei der Jugend

Unentwickeltheit und Schwäche der von ihm ge¬

führten proletarischen Partei nicht eben viel In

die Wagschale zu werfen , aber der al » Jüngling
mit heißen Schläfen über Machiavelli »
„ Fürsten " , diesem gefährlichen Lehrbuch der

Machtsucht und Skrupellosigkeit, gesessen hatte ,
wagte , wie auch Lassalle , den bedenklichen
Versuch , in ' großen Dingen schlau zu sein .

„ Wenn " , führte er au - , der Fortgang zum Bes¬

seren in der Weltgeschichte jmmer aus den guten

Willen der Machthaber hatte warten sollen , er

wäre nie , wenn er stet » auf die selbständige Kra

de » Volke » hätte warten sollen , er wäre feite

weiter gediehen . ES gibt ein Dritte », da » i

die klug benutzte Verlegenheit der

Machthaber . Da Bismarck durch seinen
Zweifrontenkrieg ' gegen Oesterreich und die preu¬

ßische Fortschritt-Partei in einer solchen Ver¬

legenheit steckte, dachte Schweitzer durch ge¬

schickte » Manövrieren wirkliche Vorteil « für di «

Filet Millionen Silagen .
( SK. ) Wir meinen damit nicht etwa Lohn¬

sklaven oder die in die Hände von Mädchen¬
händlern geratenen Frauen , sondern richtige
Sklaven , wie sie feit unvordenklicher Zeit

unser Erdball kennt . Die Böikerbundskommission ,
die zum Studium de » Mädchenhandel » im Orient

einaesetzt war , hat nicht nur festgestellt , daß der

Mädchenhandel im ganzen Orient förmlich

blüht , fondern auch nebenbei die Entdeckuim ge¬

macht, daß e - in Arabien , Nordofrika , China

und anderen Ländern einen reaelrcchten Skla¬

venhandel im großen Maßstab gibt.
Einer der heften Kenner dieses ganzen

Problems , D. R. Thomas , behauptet n>ln , im

Anschluß an den Bericht der BölkerbundSkommis «

sion , daß gegenwärtig nicht - weniger al »

o Millionen Menschen im Zustande der

vollkommenen Sklaverei leben .

Fast die Hälfte davon , rund 2 Millionen ,

entfällt auf A b c s s i n i e n, wo die Sklaven

etwa ein Fünftel der ganzen Bevölkerung aus¬

machen. In diesem Land stellt die Sklaverei eine

der Grundlagen der Gesellschaft und des Staates
dar . Die Beseitigung der Sklaverei wäre dort ,
nach der Meinung von Thomas , lediglich im

Wege einer Revolution möglich .
In Mekka , der heiligen Stadt der Mo¬

hammedaner , besteht ein zentraler Sklavenmarkt
für ganz Arabien . Der Kauf und Verkauf von
Sklaven geht unter freiem Himmel vor sich.
Europäer , die nur selten nach Mekka kommen ,
werden selbstverständlich nicht zugelassen ; ein

junger Engländer , der sich von seiner Touristen¬
gesellschaft getrennt und sich heimlich zum Skla -
venmarkt olngeschlichen hat , soll spurlos ver¬

schwunden sein .
Jede Pilgerkarawane , die von Nordafrika

nach Mekka kommt , bringt oft nicht weniger als

fünftausend junge Negerinnen mit , die

von ihren Eltern verkauft oder bei Ucbcrsällen
auf Negerdörfer geraubt wurden . Diese ännze
„ Ware " wird dann im Lause von höchstens
3 —4 . Tagen in Mekka verkauft .

In der Negerrcpublik Liberia ist die

Sklaverei noch der Verfassung streng untersagt .
In Wirklichkeit jedoch verurteilen dortige Ge «

richte täglich mehrere Dutzend Leute unter nich ¬

tigen Dorivände » zur lebenslänglichen Zwangs »
arbeit . Diese Zwangsarbeiter , die aller ihrer
Bürgerrechte verlustig gehen , werden dann an
die afrikanischen Plan tage nbcsitzcr ver¬

kauft oder sogar nach Syrien und Arabien aus¬

geführt .

In China wird unter dem Schuhe de »
Gesetzes über „ A d o p t i o n " ein regelrechter
KinderHandel betrieben . Die Eltern ver¬
kaufen ihre minderjährigen Töchter , seltener
Söhne , an reiche Leute als . HauSsklavrn . Etwas

besser ist die Lage der japanischen Geisha » ,
die nach Ablauf der Kontraktzcit in da » elterliche
HauS zurückkümmcn .

In Südamerika hat cs vor dem Kriege
gleichfalls einen offenen Sklavenhandel gegeben .
Nach dem großen «Äandal von il ) 13, als man
einer großen englischen Firma Nachweisen konnte ,
daß sic für ihre Kautschukplantagen in C o l n m-
bien Sklaven ankauste , ist die offene Sklaverei

fast gänzlich verschwunden . Nur in Vene¬

zuela gibt es noch heute auf den . Plantagen
richtige Sklaven .
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Der Film

irtixilc schwitzt man nicht dabei , sondern wird fahren von den Franzosen eroberten Bergen gibt, ! ringen Schrecken einen riesigen Adler üb

schlapp , » nd im . Gehirn »rachi sich cs » starker ' bestand dauernd die große Gefahr . plötzlich vorskreisen , der immer naher herunterkam .

die
e«

die
die

2 : 1 ( 1 : 0 ) , Teerag gegen E- Werk 8 : 8

Klientin
rch.

Druck bemerkbar . Einige von uns bekamen so¬
gar Nasenbluten . ■

Die Berber hatten sich in ihre Tücher ge¬
wickelt und sich neben ihre Tiere nicdergelegt , um

das Unheil mit ängstlicher Gleichmut zu erwarten .

Jetzt raste der dunkle Staubnebel geradezu auf
uns los . Lange Minuten waren wir vom glühen¬
den Sand umhüllt ; die Sandkörner verstopften uns

die Nase und gerieten in den Mund . Fast glaubt «
man zu ersticken . Tann lag plötzlich wieder un¬

heimliche Stille über unsrer Gruppe . Langsam
nur kamen die Einzelnen aus ihren schnell gesuch¬
ten Verstecken hinter Bäumen und Steinen her¬

vor . Klar und unschuldig leuchtete setzt der in den

letzten Lichtern des TagcS verglühende Himmel ,
und nur wie eine Rauchschwade zog der dunkle

Samum talabtvärts dem Flachlandc zu .
Als wir kurze Zeit darauf , in Decken und

Schlassäckc gehüllt , mit bleiernen Gliedern den

befreienden Schlaf ersehnten , fing der italienische
Teilnehmer Dougan unsrer Atlas - Ervedition

plötzlich an zu erzählen . Er , der sonst Schweig¬
samste und Verschlossenste unter uns , gab lein

großes Erlebnis aus den letzten Tagen Preis .

Wahrscheinlich hatte ihn die gemeinsame Gefahr
des Sandsturmes so gepackt , daß er nun auch seine
überwundenen Fährnisse nicht für sich behalten

! wollte . Die Bergstcigergrnppe I hatte zu dritt mit

: einem Träger die lange Grottvanderung vom

Toubkal - Massiv , dem höchsten Berge im AilaS ,

nach dem Likouin - Gebiet gemacht . Die ganz «
Strecke bewegte sich in einer Höhe von 3500 b' s

4000 Metern . Der Fels dort oben ist durch die

starke « Temperaturunterschiede zwischen Tag und

Nacht sehr vertoittert . Do es zudem noch gar
keine genauen Karten von diesen , erst vor ein Paar

unüberwindlichen Abgründen und Ueberhängc » zu
stehen . Nun , die Gruppe war genau aufeinander

eingespielt ; alle drei hatten schon viele gemein¬
samen Hochtouren in den Alpen und im Kaukasus
gemacht . Also lvogten sie cs , als erste den Versuch
zu unternehmen der Verbindungsgrad zwischen
den beiden Geoirgsmassiven zu bezwingen . Es

sollte drei Tage schwerster Arbeit kosten . Ter ein¬

geborene Träger wanderte unterhalb der Gipfel
von Paß zu Paß und brachte die Lebensmittel
nach . Unterdessen zogen sich die kühnen Kletterer

gegenseitig am Seil hoch , stiegen die glattesten
Felswände , auf die Sicherung der Kameraden
vertrauend , empor und konnten als stolze Erst¬
bezwinger nach einer Woche ins Lager zurück¬
kehren . So weit kannten wir schon ihren Bericht .
Nun fügte aber Dougan sein ureigenes Erlebnis
hinzu : .

„ Am dritten Tage lvar ich gegen Abend allein
vorgegangen , um den Träger frühzeitig zu treffen
und mit ihm das notdürftig « Biwak vorzubereiten .
Es lvar kein schlvcrer Weg mehr , nur etwa zwei¬
hundert Meter eine nicht zu steile , aber glatte
Wand aufwärts und auf der Gegenseite bis zum
Kar abzusteigen , lvo mich Omar gemäß unsrer
Verabredung erwartete . Die beiden andern waren
von den Anstrengungen des überlangen Tages —
wir hatten seit dem Vormittag nichts getrunken
— sehr schlapp . Dagegen fühlte ich mich noch rela -

, tiv frisch und war deshalb vorauSgcgangen . Als
ich noch etwa 50 Meter vom Gipfel entfernt lvar ,
hörte ich plötzlich ein dunkles Rauschen . Ich war
gerade in überaus exponierter Stellung und
konnte deshalb zunächst trotz meinem größten Er¬
staunen nicht aufschauen . Endlich hatte ich festen
Fuß gesunden und sah nun zu meinem nicht ge¬
ringen Schrecken einen riesigen Adler über mir

. Seine

Flügelweite war erstaunlich ; sicher übertraf sie bei
weiten ! die Größe eines Menschen . Aber zu lan¬

gen Betrachtungen lvar keine Zeit , denn ich wußte
uin die Gefährlichkeit der Steinadler , zumal da
dieser sicher ein Rest in der Rahe hatte und viel¬
leicht sogar Junge verteidigte .

Mit ein paar kühnen Sähen , die mir bei
einem Ausglciten das Leben gekostet hätten ,
prang ich auf «ine kleine Plattform zu , die ich

niir schon vorher als letzten Ruheplatz gemerkt
hatte . Als ich mich hinter den Felsvorsprung
ducken konnte , lvar der Adler kaum noch drei
Meter von niir entfernt . Ohne diese Zufluchts¬
stätte lvär « ich bestimmt verlöten gewesen , denn
ich hätte mich ja überhaupt nicht wehren können ,
weil ich . Hände und Füße zum Anklammern an
den Fels benötigte .

Doch der Adler schien auch jetzt noch Anstal¬
ten zu machen , auf lnich loszugehen . Vermutlich
fürchtete er einen Angriff von mir auf sein Nest
und lvar äußerst gereizt . Schließlich mußte ich mich
mit Felsstückchen wehren und traf ihn auch ein »
«nal gegen den rechten Flügel . Darauf zog er
plötzlich in großen Kreisen über den Gipfel hin¬
weg auf die andre Seite , und nach langer Zeit
wagte ich mich wieder aus meimknr Bersteck her¬
aus . Um keine unnötige Angst hervorzurufen ,
habe ich niemandem davon erzählt . Aber jetzt sind
wir ja auf dem Rückmarsch und bald wieder in
zivilisierten Gegenden , wo die Leute niir kaum
noch mein Erlebnis glauben werden . "

So beendete er kurz seine Worte , die still und
ruhig in das sterbende Dunkel hincingesproche »
wurden . Einige von unseren Freunden waren
schon in den bleiernen Schlaf überanstrengter
Menschen gesunken . Wir andern lagen stunrm nur
noch lvenigc Minuten wach und starrten in das

lglitzernde Sternennetz der südlichen Nächt .

Arbeiter - Turn - and Sportverein Prag
Ausschußsitzung , heut « Mittwoch , 7 Uhr

abends , int Heim aus der Hehinsel . Vollzähliges
Erscheinen der Funktionär « erwünscht .

Iilmvremieren , die kommen .
Vorschau über den heimischen Film .

Seit Deutschland so ziemlich vom europäischen
Filmmarkt verfchwunden ist, arbeiten die andern

Produktionen fieberhaft daran , den dadurch entstan -
denen Ausfall zu ersetzen und den Kinos die nötigen
Filnt « zu liefern . Auch der heimisch « Film hat sich
bedeutend gerührt : 28 Premieren sind für den

Herbst angesagt und sollen den Filmmarkt intec -

essant gestalten , einige Filme sind auch deutsch ge¬
dreht worden . Fertig ist in deutscher Fassung
„ Diagnose X" , «ine etwas komplizierte Ge¬

schichte aus Aerztekreisen mit der Tschechowa ,
Walter Jansen und Mylong M ü n z; zivei Ope¬
retten werden deutsch gedreht werden : „ Das Häs¬
chen v o n Gr i n z i n g" , Regie Otto Kanturek ( der

bisher als erstklassiger Operateur ivellbckannt war ) ,
und „ Der L > rbcskamerad " , Regie Eugen
Thiel « , mit Leo 2 le za k, Schulz uud Fal¬
ke n st «i n. Bon dieser Seite ist also wohl nichts
Neues zu erwarten ; es scheint , daß die Berliner

Friedrichstraße nun auch b«i uns Einzug gehalten
hat .

Interessanter sind schon einige tschechische Filme ,

Spezialist für eheliche Untreue . |
Wer andern eine Grube gräbt . . .

Prag . 11. Juli . Der ehemalige Privatbeamtc I

Marek Lopatka , mehrsach wegen Betrügereien ’

vorbestraft , bot durch Zeitungsinserate seine
'

Dienste als P r i v a t d e t <• 11 i ö a», Spezialität :

Enthüllung ehelicher Untreue .

Eine gewisse Dame , di « gern einen Schei -

d u n g s g r u ii d gegen den Herrn Gemahl gehabt

hätte , der sein « Seitensprünge meisterhaft zu ver¬

decken wußte , nahm die Dienste des „ Privat¬
detektivs " in Anspruch . Am gleichen Tage , da

sie mit dem „Telektiv " bekannt wurde , beging sie

schon mit diesem das gleiche Delikt , dessen sie

ihren Gatten zu überführen wünschte . Lopatka

machte solchen Eindruck aus seine Klientin , daß die

erst « Konsultation des Detektivs im Stunden¬

hotel endete .

Lopatka enthüllte glänzende Zukunftsplänc . Nach

der Scheidung , die er , der Meister aus - seinem
Spezialgebiet , in kürzesler Zeit ermöglichen werde ,

würden sie heiraten und ein « große Detektiv¬

kanzlei für solche Fälle cinrichtcn . An Klientin¬

nen fehle cs in Prag nicht und sie würden herrlich
und in Freuden leben . Tie Frau ließ sich be¬

schwatzen und gab ihm 12 . 800 K zur . Einrichtung
dieser Kanzlei , dir er in kurzer Zeit verjubelte .
Ta er sich seither nicht mehr sehen ließ , war sie

genötigt , den „Detektiv " durch die Polizei suchen zu

kaffen . Bor Gericht bestritt er jede betrügerische Ab¬

sicht und erklärte , das Geld , das er bekommen habe ,
sei teils Honorar für seine guten Dienst «, teils

Geschenke, die er zurückzahlen werde . Ta er aber

bei Gericht allzu wohl bekannt ist, fand seine Ver¬

teidigung keinen Glauben und der „Detektiv " bekam

acht Monate schwcrenKerkers . Die Sache

dürste noch «in Nachspiel vor dem Scheidungs -
gericht haben , bei dem die leichtgläubige
nicht eben gut abschneiden dürste .

Fischamend bis zur tschechoslowakischen Grenze über¬

aus schlecht ist , mehr als fünfhundert Radfahrer be¬

teiligten . Die österreichischen Genossen wurden an

der Grenze mit Musik empfangen und unter dem

Jubel der Bevölkerung in die Stadt geleitet . Ein «

so groß « Radfahreraussahrt hat «S bisher in Preß -

burg noch nicht gegeben .
Wiener Arbeiterfußball . Sonntag wurde die

Meisterschaft der Liga endlich abgeschlossen . Zentral ,
verein schlug Meidling 2 : 0 ( 1 : 0 ) und verbleibt

daher in der Liga » nd rückte sogar bis an die sie¬
bente Stelle vor . Me' dling und Amateursportklub
steigen in die erst « Klaffe ab. — Freundschaftsspiele :
Rudolf - Hügel gegen Neutral 3 : 3 ( 2 : 1 ) , Helsort

gegen Dianabad 4 : 0 ( 2 : 0 ) , Union 14 gegen Ost¬

bohn Simmering 8 : 4 ( 2 : 4) , FlaridSdorf gegen Flo -

ridSdorser Rasenspicler 2 : 2 ( 0 : 1) , Nord - Wien gcg

Mariental

( 8 : 8 ) .
Zwei neue internationale Höchstleistungen im

Schwimmen wurden beim letzten internen Meeting
des Wiener Arbeiteoschwimmvereines ausgestellt .
H ö l z l ( ASB . ) legt « im Rückenschwimmen die 100

Meter in 1 : 15 . 7 Mm . ( alte Höchstleistung 1 : 17 . 8)

und die 400 Meter in 8 : 10 . 1 ( alte Höchstleistung
8 : 42 . 8 ) zurück .

Radrennen „ Rund um die Seckauer Alpen " der

österreichischen Arbeiterradfahrer . Zum erstenmal
führte Sonntag der Arbö - KreiLsportauSschuß Mürz -
tal - Leobcn diese l04 Kilometer lang « Fernfahrt
durch . Di « Streck « wäre an sich nicht so schwierig ,
tvenn nicht der neun Kilometer lange Tonern -

p a ß von Trieben nach Hohentauern zu bewältigen
wäre . Dies « Steigung , di « stellenweise 2 6 Pro¬

zent erreicht , stellt die größten Anforderungen ,
die es überhaupt bei einem österreichischen Radren¬

nen gibt . Sieger bei den Hauptsahrern wurde der

Wiener Häfner ( Freiheit ) in 6 : 41 : 19 , bei den Ju¬

nioren Krakowitz ( Freiheit Wien ) in 6 : 41 : 27 . 3

und bei den Neulingen Honay ( Rudolfshrim - Wien )
in 6 : 40 : 23. 6, welcher damit auch die beste Zeit
erzielte .

Der Weltarbeitersporttag in L«ttland wurde am

Sonntag unter gewaltiger Teilnahme der Bevölke¬

rung und mit internationaler Beteiligung im

Stadion von Riga durchgeführt und nahm einen
überaus würdigen Verlaus . Diese Veranstaltung
war auch zugleich eine Kundgebung gegen
Kriegsgefahr und FaseiSmuS , di « durch
einen Aufmarsch des lettischen Schutzbundes sehr
wirksam wurde . Jin ' Länderrlngkampf Lett¬
land gegen Estland siegte Lettland mit 6 . 5 : 5 . 5

Punkten . Tie Leichtathlelikbewerb « brach¬
ten folgende Ergebnisse : 100 Meter : Hänfen ( Nor¬

wegen ) 10 . 8 Sek . ; 1. 500 Meter : Salmi ( Finnland )
4 : 10 Min . ; Speer : Trakins ( Lettland ) 45 . 42 Meter ;
Diskus : LitchenS ( Lettland ) 37 . 60 Meter ; Kugel :
Litchen - 12 . 15 Meter ; 4X100 Meter : Riga - Zentrum
47 . 9 Sek . ; 400 Meter : Hansen 52 . 8 Sek . ; 5000 Meter :

Salmi 15 : 54 . 1 vor Ozolons ( Lettland ) 16 : 21 . 4
Min . Frauen : 100 Meter : Liepina ( Lettland ) 13 . 2

Sek . ; Kugel : Liepina 8. 30 Meter . Die Schutzbund¬
wettkämpfe zeigten den hohen Ausbildungsstand die¬

ser Truppe . Mit großer Spannung sah man dem

E u r o p a m « i st « r sch a s t ssptel der Fuß¬
ball Mannschaften von Lettland und Estland
entgegen . Man rechnete nach dem Erfolg über

Finnland mit einem weiteren Sieg Lettlands . Tie

Estländer enttäuschten jedoch in angenehmem Sinne

und erzwangen in einem sehr raschen und fair ge -
kührten Kampf «In Unentschieden von 1 : 1 ( 1 : 1 ) .

Rote Radler in Preßburg . Die Arbeiterrod -

fehrer der Kreis « Wien , Schwechat und Floridsdnr
veranstalteten am Sonntag «ine gemcinsgme Fahrt
nach Preßburg , an der sich, obwohl die Straße von

8 « de » Serge » Marokkos . ’

Von Karl Moeller .

An diesem Abend stürzte der Samum über .

uns . Während wir noch unser Gepäck von den

Mauleseln abluden , zeigte einer der Berbertreiber

auf die dunkle Wand , die durch das Tal immer

näher herankroch . Am Nachmittag war es schon
merkwürdig schwül gewesen . In den Dörfern ,
durch die wir marschiert tvaren , hatte das Veh

dumpf in den Ställen gebrüllt . Die Blätter der

breiten Nußbäume am Wege hingen schlapp und

traurig in der reglosen Glut . Einer der Esel war

unterwegs zusammengebrochen , und wir hatten

ihn nur mit Mühe bis nach diesem Lagerplatz
bringen können , wo das Waffcr des Ait Mizan »

träge in der Nähe vorbeifloß und uns wenigstens
die Möglichkeit gab , einen erfrischenden Minztee
zu bereiten .

Doch kaum hatten wir das Feber angesacht .
als kleine Wirbelwinde es wieder auSschlugen und

dröhnend die Maisstauden in den Feldern nieder ¬

warfen . Die Djeballas . große weiße oder gestreifte
Umhängetücher der Eingeborene », flatterten in

die Lüfte . Die Tiere zittecten nervös mit den

Nüstern und wollten davonrasen . TaS große
Naturereignis Marokkos , der Sandsturm aus der

Wüst « Sahara , überfiel unser friedliches Lager .
Aber dieser Wind , der immer mächtiger wurde ,
brachte keine Kühlung . In > Gegenteil : nachdem die

Sonne hinter den hohen Atlasbergen untergegan ¬

gen war , siel zunächst das Thertnomeler um meh ¬

rere Grad . Dagegen >var der Sanium , wie der

Sandsturm heißt , heiß wie Backosenlust . Seit -

samerlveise schwitzt man nicht dabei/sondern wird
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Die deutschen Richter seit jenen Tagen
behelfen sich — ohne den Heiland zu fragen .

Kara .

n dar Selm des MevbmWen

Meilers gehört d. Aenlralorgan .
Deutschen sozkawemokr . Arbeiterpartei

„ Sozialdemokrat " —

Jugend im blend .
Zwei Verwahrloste .

Prag , 11. Juli . Von den drei Angeklogten , die heute

vor dem Senat K v a p i l auf der Anklagebank saßen ,
sind die zwei halbwüchsigen Burschen besonders
bemerkenswert , auf die sich der erste Teil der An¬

klage allein bezieht . - Ladislav F. und Josef H.

hatten zur Zeit der eingcklagten Tat däs 10. Lebens¬

jahr noch nicht überschritten , weshalb auch ihre

Namen vor der Veröffentlichung geschützt find. Beide

sind beschäftigungslose Handwerksgesellen , die seit
der Auslehre noch keine Möglichkeit
gefunden hab en , sich ihr Brot zn ver¬

dienen . Sie sind die schiefe Ebene schnell herab¬

geglitten . Trotz ihrer Jugend weist ihre Strafkarte
schon zahlreiche Vorstrafen aus ; kleine Dieb -

st äh l e und Verstöße gegen das ominöse „ B aga -
b u n d e n g c s e tz". Es sind heimatslose , entwurzelte ,
verwahrloste junge Menschen , typische Repräsentan¬
ten unseres sozialen Elends . Die Anklage lautete

auf schwere Körperverletzung , wiederholten
Diebstahl , öffentliche Gewalttätigkeit und

Vagabundage .
An einem der Strelfzüge der beiden , auf denen

ste zu stehlen und zu betteln pflegten , beteiligte sich
noch ein dritter Schicksalsgenoffe , ein gewisser Fair ,
der inzwischen durch die Tuberkulose dem Zu¬

griff der Justiz entzogen worden ist . Eines Abends

stießen sie aus eine F e l d h ü t « r h ü t t e, in der

die wenigstens künstlerisch « Ambition versprechen . W
Bor ollem ist der slowakische Kulturfilm Plickaz I
zu erwähnen , der unter dem Nomen „ Die Erbil
singt " von Kolda herauSgebracht wird , dem W
einzigen Filmuniernehmer , der nichts mit dem nor . I
malen Filmkapiial und seinen . Methoden gemein hat . 1
Ein soziales Problem von Kindern und ihrem Lebe » W
in der Klassengesellschaft wird der Film der bekam, . 1
len Schriftstellers Vandura behandeln , der mit !
seinem Werk „ Auf der Sonnenseite ' zum »
erstenmal als Regisseur vor die Oeffentlichkeit treten I
wird . Zum Film „ M o r g e n d ü m m « r u n g " hat I
Genoss « F. B. KrejSl daS Drehbuch geschrieben I
und will hier das Problem dos Arbeitslosen in der I
heutigen Zeit behandeln ; ob das iw Rahmen der I
hiesigen Möglichkeiten geglückt ist , muß dahingestellt I
bleiben . Der Film „ Der Flu ß " soll fokkloristilch I
die Heimat Böhmen darstellen , von einem Film
Machatys „ Mit Dir bis ans Ende der
Welt " wird gegen den Titel behauptet , daß er ein
lebendiges Problem unsrer Zeit novellenarttg be-
handeln wird . Sonst gi>bt es Operetten , etwa
„ Zum heil ' igen Antonius " , und eine große
Reih « von Lustspielen , darunter zwei mit B u r I a n
und zwei mit Hugo Hags . Neue Namen werden
wir vergeblich in den Programmen suchen ; es wird
nur überraschen , daß Karl Hasler zweimal selbst
Regie führen wird Neue Schauspieler sind bis jetzt
überhaupt nicht angekündigt , —wl —

ti - rsisH - 7- ! — ~ g . Iti . - N

Der Heiland und der Riditer .
Eine Legende .

Als Jesus jüngst nach vielen Jahren
tat wieder zur Erde niederfahre «,
da kam er auch von ohngesähr
die Straße zum dritten Reich daher .
Ein Mann , der ihn allsoaleich erkannte
» nd der sich selbst einen Christen nannte ,
warf sich voll Angst auf des Heilands Pfad
und bat ihn um seinen göttlichen Rat .
Er sei, so begann er , ein oeutscher Richter ,
eS lieg « ihm ob, alles böse Gelichter
zu strafen , wie daS Gesetz eS gebot ,
doch sei er soeben in großer Not .
Ein Mörder , der aus dem Hinterhalte
drei Menschen heimtückisch niederknallte ,
werde ihm morgen voraeführt .
Er habe der Sache nachgespürt ,
doch habe ihm niemand im Lande verraten ,
ob der , der beging so schreckliche Taten ,
nicht etwa gar ein SA - Mann sei. —
Wußte er solches , er spräche ihn frei ,
denn wage er , einen SA - Mann zu richten ,
fo werde er seine Karriere vernichten .
Sei es hingegen gar ein Marxist
und somit natürlich kein guter Christ ,
dann müffe die schwerste Strenge walte » .
„ O JesuS , wie soll ich mich da Verhalten ?
Rate mir , hilf mir , denn Du bist daS Heil ,
sprech ich ihn srei — oder treff ' ihn daS Beil ? "
Herr JesuS schwieg länge . Dann hob er die Arme
zum Himmel , bat weinend , daß Gott sich erbarme :
„ Mein Vater , daS Kreuz , daS ich einstmals

ertrug ,
ward mit Haken geschändet , ist ' S noch nicht

genug ? "
Drauf ließ er den Richter ohn Antwort stehen
und wurde in Deutschland nicht mehr gesehen .

ein Mensch schlief. Um sich einen „ Jux " zu machen ,

stülpten sie die Bretterbude mit - famt
dem Schläfer um . Dieser entpuppt « sich später
gleichfalls als L a n d st r e i ch e r , der dort Unter¬

schlupf sür die Nacht gesucht hatte . Der Arme wurde

sehr übel zugerichtet und erlitt nebst einem Rip¬

pe n b r u ch »och andere schwere Verletzungen . Sie

wurden wegen diese » rohen Streiches und einer

Reihe von Diebstählen dem Bezirksgericht K l a d n o

eingeliefert und in einer Zelle mit einem gewissen
Ulrich 2 i i t a unterggbracht . Hier kam es eines

Tages zu schweren Ausschreitungen , mit denen sich
der zweite Teil der Anklage befaßt , der alle drei

betrifft .

Der diensthabende Aufseher bemerkte durch Zu¬

fall , daß in die Z c l l e n w a n d ein ziemlich großes
Loch gebrochen worden war , durch welches

Häftlinge offenbar entfliehen wollten . Obwohl

durch ein Zeitungsbkatt maskiert war , zog es

Aufmerksamkeit - des Aufsehers aus sich. Als

Arrestanten merkten , daß ihr Plan verraten war ,

warfen sie sich auf den Aufseher , drückten ihn aus

eines der Betten nieder und mißhandelten ihn .

Er sand aber Zeit , Alarm zu schlagen und nach
einer förmlichen Schlacht mit dem zu Hilfe eilenden

Personal wurden die drei Angeklagten überwältigt .
Daß dies keine Kleinigkeit war , beweist der Umstand ,
daß Zirka die ihm angelegten Fesseln zerriß
wie dünnen Bindfaden .

Bei der Verhandlung machte Josef H. den Ein¬

druck des eigentliche Anstifters und Rädelsführers .
Er wurde zu einem Jahr schweren Ker¬

kers verurteilt ; ^ irka bekam acht Monate .

Ladislav F. , der offenbar ganz unter dem Ein -

, fluß seines Kameraden gestanden und sich meist
- passiv verhalten hatte , kam mit einem Monat

: davon . rb .
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